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Telegraphiſche Nachrichten. 
Mailand, 23. — * 1 Probefahrten anf der Strecke Treviglio⸗Ber⸗ 
mo gehen befriedigend von ſtatten. a 
1 Venedig 3, Auf, naar ichn Wonleſe verjpricht veichichen 
Ertrag. Weinpreiſe deshalb rückgängig. Mais in Folge anſehnlicher Zufuhren 
niedriger, auf Lieferung feſt. 


Breslau, 25. Auguſt. [Zur Situation.] Die Nachrichten 
aus Indien find höoͤchſt bedenklicher Natur, und die Lage der Engländer 
erſcheint noch mehr gefährdet durch die Haltung, welche Perſien einzu⸗ 
nehmen die Kühnheit zeigt. Nicht blos, daß der Hof von Teheran 
keine Miene macht, Herat zu räumen, ſo ſchickt er auch von Neuem 
Truppen dahin und macht es dadurch den Engländern unmoͤglich, ſich 
durch Abberufung ihrer dortigen Streitmacht zu verſtärken. 

Als ob es mit dieſen Schwierigkeiten noch nicht genug wäre, 
werden der engliſchen Regierung noch neue, auf einem andern Terrain 
durch die Schuld ihrer Diplomaten erweckt. Wie nämlich berichtet 
wird, weigert ſich Lord Stratford die ihm übermittelten Inſtruktionen 
unverweilt auszuführen, welche ihn anweiſen, einer neuen Anordnung der 
Divanswahlen keine Hinderniſſe zu bereiten. 

Uebrigens findet ſich in einer der letzten Nummern der „Revue 

Contemporaine“ ein Artikel über die Fürſtenthümerfrage, welcher an und 
für ſich hoͤchſt beachtenswerth, wegen der Perſon des Autors und feiner 
Familienverhältniſſe eine beſondere Wichtigkeit empfängt. 
Der Verfaſſer dieſer Abhandlung iſt nämlich Herr Eugen Pou- 
jade, mehrere Jahre hindurch franzöſ. Generalkonſul und mit einer Fürſtin 
Ghika verheirathet, alſo mit der vornehmſten Bojaren⸗Familie, welche 
für beſonders unioniſtiſch geſinnt gilt, nahe verwandt. Gleichwohl ge⸗ 
langt der Verfaſſer betreffs der großen Tagesfrage der Union oder 
Nichtunion zu dem Reſultate, „daß die Union zu ihrem Gedeihen noch 
mancher bisher fehlenden inneren Vorbedingungen bedarf, daß ſie nicht 
gerade von der großen Mehrheit der Nation ſehnlichſt herbeigewünſcht 
wird, und daß ſie nur unter einem fremden Regenten haltbar wäre; 
ſelbſt die einzige Familie, welche durch ihre früheren und heutigen Lei⸗ 
ſtungen ſich hinlängliche Verdienſte um und hinlängliche Sympathien in 
beiden Fürſtenthümern erworben, um ihre Kandidatur mit Erfolg auf: 
ſtellen zu können, nämlich die Familie Ghika, würde es kaum wagen, 
die Verantwortlichkeit einer ſolchen Stellung auf ſich zu laden.“ 

Die „Preuß. Correſp.“ bringt heute eine (unten folgende) Mit⸗ 
theilung über die Unterzeichnung einer neuen Cartel⸗Konvention 
zwiſchen Preußen und Rußland, deren Nothwendigkeit aus dem In⸗ 
tereſſe der Grenzverhältniſſe hergeleitet wird. Zugleich wird bemerkt, 
daß ſie auf politiſche Flüchtlinge keine Anwendung habe. 

In der öſterreichiſchen Preſſe und der die öͤſterreichiſche Politik ver⸗ 
tretenden „Frankf. Poſtzeitung“ wird ſeit einiger Zeit Preußen als das 
Hinderniß einer nothwendigen Bundes⸗Reform hingeſtellt und ihm ſelbſt 
das Gute, was es für Deutſchland erwirkt hat, weil es nicht durch 
den Bund geſchah, zum Vorwurf gemacht. 

Die „Zeit“ replieirt jetzt auf dieſe ſeltſamen Beſchuldigungen und 
fagt: „Nur eine arge Befangenheit, um nicht Schlimmeres anzuneh⸗ 
men, kann die Meinung erzeugen, daß der Zollverein, die Münz— 
Convention, die Vereinbarung deutſcher Staaten über Einführung 
der Paßkarten und Briefmarken, das Telegraphenweſen, 
der Betrieb der Eiſenbahnen, der Vertrag von Gotha, daß, ſagen wir, 
alle dieſe Schöpfungen, ſtatt die Glieder des Bundes an einander zu 
ketten, lediglich neue Spaltungen hervorgerufen hätten. 

So entſchieden die Wirklichkeit Zeugniß von der völligen Unwahr- 
heit dieſer Behauptung ablegt, eben ſo klar ergiebt ſich aus einer mehr 
als dreißigjährigen Thätigkeit der Bundesverſammlung die Unhaltbar⸗ 
keit des Satzes, daß unter allen Umſtänden der bundesmäßige Weg 
dem der freien Staateneinigung vorzuziehen ſei. Wie wenig dies der 
Fall iſt, beweiſt der einzige Umſtand zur Genüge, daß die Bundes⸗ 
verſammlung innerhalb mehr als vier Decennien keine 
der eben genannten gemeinnützigen Anordnungen zu 
Stande zu bringen vermochte, während die auf dieſem Felde 
zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten gepflogenen Unterhandlungen bin⸗ 
nen kurzer Friſt die günſtigſten Reſultate lieferten. 

„Daß vielfache, am Bundestage angeftellte Verſuche fait ſtets 
mißlangen, iſt aber nicht die Schuld einer fehlerhaften Organiſation, 

ſondern es liegt der Grund davon vielmehr einerſeits in dem Cha⸗ 
rakter des Staatenbundes, der ihm die möglichſte Schonung 
der Selbſtändigkeit der einzelnen Staaten zur Pficht 
macht, andererſeits in der großen Anzahl und Natur der in den ein: 
zelnen Ländern beftehenden Spezial: Intereffen, welche nicht leicht: 
fertig der Einführung häufig noch unerprobter allgemeiner Grundſätze 
geopfert werden dürfen. Die „Poſtzeitung“ behauptet nun zwar, daß 
ves nicht einerlei ſei, ob das Gute in dem Bunde und durch den 
Bund, oder ob es durch freie Verträge unter den Staaten gewirkt 
werde“, aber dieſes bloßen Widerſpruchs wegen können wir uns von 
der Anſicht nicht trennen, daß die Form, unter welcher gemeinnützige 
Anordnungen zu Stande kommen, völlig irrelevant iſt, wenn ſie über⸗ 
haupt nur ins Leben treten. Da die Erweiterung und Ausdehnung 


ſam zu weiterem Fortſchritt und größerer Entwickelung.“ 
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ſammen zu ſtellen. 


ſchließen. 


ſchwierig machen. Es iſt deshalb für jetzt von der Zuſammenſtellung 
der Schätzungswerthe abgeſtanden worden. In Betreff der quartal 
weiſen Zuſammenſtellungen des Central-Bureaus des Zollvereins iſt 
eine weſentliche Aenderung der bisherigen Einrichtungen nicht eingetreten. 

P. C. Berlin, 24. Auguſt. Zwiſchen Preußen und Rußland 
it unter dem 8. Auguſt d. J. die neue Kartel-Konvention unter— 
zeichnet worden, welche beſtimmt iſt, an die Stelle der unterm 20./8. 
Mai 1844 auf 12 Jahre abgeſchloſſenen und ſeit ihrem mit dem 
1. Auguſt 1856 erfolgten Ablauf durch gemeinſame Verabredung einſt⸗ 
weilen verlängerten Konvention zu treten. Die Erneuerung der ſeit 
langer Zeit mit Rußland beſtandenen Uebereinkünfte wegen gegenſeitiger 
Auslieferung von Verbrechern hat ſich bis in die jüngſte Zeit hinein als 
ein Bedürfniß erwieſen. Als im Jahre 1842 nach dem Erloͤſchen der 
Konvention vom Jahre 1830 die dieſſeitige Regierung Bedenken trug, 
mit Rußland einen ähnlichen Auslieferungsvertrag wieder einzugehen, 
führten alsbald die Uebelſtände, welche aus der eingetretenen Unter⸗ 
brechung der ſeitherigen Sicherheitsmaßnahmen für die öͤſtlichen Pro: 
vinzen der Monarchie entſprangen, zu der Ueberzeugung, daß es vom 
Intereſſe des eigenen Landes geboten fei, gegen das Eindringen frem- 
der Vagabunden die bis dahin bewährten Vorkehrungen wieder herzu⸗ 
ſtellen. In großer Zahl ſtrömten damals entlaufene Verbrecher über 
die preußiſchen Grenzen und fielen nicht blos den dieſſeitigen Bewoh— 
nern zur Laſt, ſondern gefährdeten in den Grenzdiſtrikten auch auf be: 
denkliche Weiſe die Sicherheit von Perſonen und Eigenthum. Dazu 
kam, daß dieſe größtentheils arbeitsſcheuen Individuen für ihre Exiſtenz 
Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln in Anſpruch nahmen und hier⸗ 
durch, ſo wie durch die Nothwendigkeit ihrer Ueberwachung dem Staate 
Ausgaben verurſachten, deren Verwendung zum Beſten der eigenen 
Staats⸗Angehörigen der Regierung ein viel näheres Intereſſe fein mußte. 
Unter ſolchen Umftänden wurde, mit Rückſicht auf die wiederholten ein: 
dringlichen Vorſtellungen, welche aus den Grenzkreiſen der Regierung 
zukamen, die 1842 abgelaufene Konvention im Jahre 1844 erneuert, 
und da die gleichen Motive für den Abſchluß einer ſolchen Ueberein⸗ 
kunft noch heute vorhanden ſind, ſo hat auch jetzt wieder eine Erneue⸗ 
rung derſelben auf 12 Jahre ſtattgefunden. Der jetzige Vertrag ent⸗ 
hält keine weſentliche Abänderung der ſeitherigen Konvention. Von 
preußiſcher Seite kam es hauptſächlich nur darauf an, diejenigen Artikel 
der Konvention, welche die Verhaftung und Auslieferung flüchtiger 
Verbrecher zum Gegenſtand haben, mit den Vorſchriften des Strafge⸗ 
ſetzbuches vom 14. April 1851 über Charakteriſirung der unerlaubten 
Handlungen, fo wie mit den Beſtimmungen über Einführung und Be⸗ 
ſugniß der Staatsanwaltſchaft in Uebereinſtimmung zu bringen; die 
Behörden genauer zu bezeichnen, denen die Unterſuchung von Gebiets⸗ 
verletzungen zuſtehen ſoll, und einige Erleichterungen in dem Verfahren 
für Uebernahme der ausgewieſenen Perſonen herbeizuführen. Die be⸗ 
treffenden Vorſchläge find ruſſiſcherſeits angenommen worden. Zur 
richtigen Würdigung der jetzigen Konvention dürfte es außerdem noch 
dienen, daß darin Beſtimmungen über ein gegenſeitiges Zollkartel 
nicht aufgenommen ſind. Gleichzeitig mit dem Abſchluß des neuen 
Kartelvertrages iſt in derſelben Art, wie es bei Unterzeichnung der 
Konvention vom 29./17. März 1830 und vom 20.8. Mai 1844 
geſchehen war, von den Vertretern beider betheiligten Mächte eine De 
klaration unterzeichnet worden, durch welche zur Erläuterung der Ar: 
tikel XV. und X VI. ausdrücklich erklärt wird, daß nur eigentliche 
Verbrechen und Vergehen, mit Ausſchluß der Uebertre— 


gemeinnütziger Anordnungen naturgemäß nicht ausbleiben kann, fo wie [tun 
ihre Zweckmäßigkeit ſich einmal in irgend einem Kreiſe erprobt hat. 
ſ.] Denn das Verkehrsleben ſelbſt duldet nicht nur keine Einſchränkung, 
ſondern jeder anſcheinend noch fo geringe Fortſchritt drängt unaufhalt⸗ 


In Folge von Beſtimmungen, welche 
auf der zwölften General⸗Konferenz des Zollvereins gefaßt worden 
find, finden Vorbereitungen zur Erweiterung der Kommerzialſtatiſtik ſtatt. 
"| Diefe foll für das Jahr 1858 zum erſtenmale eintreten, und find die 
betreffenden Liſten bis zum Monat Oktober des folgenden Jahres zu⸗ 
Sie betrifft vorzugsweiſe neben der bisher ſchon 
erfolgten Ueberſicht des Waareneingangs den Waaren-Ausgang und 
den Waaren⸗Durchgang, und zwar nach den verſchiedenſten Beziehungen 
hin. Ferner ſoll eine Haupt⸗Ueberſicht des Geſammthandels des Zoll: 
vereins und der einzelnen Zollvereinsſtaaten, ſowie eine vergleichende 
Haupt: Ueberſicht der feit 1836 jährlich in den freien Verkehr des 
Zollvereins getretenen fremden Waaren und der aus dem freien Ver⸗ 
kehre des Zollvereins ausgegangenen Waaren nach Quantitäten und 
Waaren⸗Gattungen und nach dem Zollertrage mit Angabe der jewei⸗ 
ligen Bevölkerung erfolgen. In Bezug auf den Niederlage: und Meß⸗ 
verkehr ſoll mit Rückſicht auf die einzelnen Steuerämter, auf die freien 
Niederlagen, auf die Meſſen und auf die laufenden Konti eine Weber: 
ſicht gegeben werden. Hiervon ſollen ſich ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen 
über den Seeſchifffahrtsverkehr, ſowie über die Zollbegünſtigungen für 
Gegenſtände, die aus dem Auslande zur Verarbeitung und Vervoll- 
kommnung im Inlande mit der Beſtimmung zur Wiederausfuhr einge⸗ 
gangen ſind, für gewerbliche Zwecke, für Gegenſtände, welche zur Ver⸗ 
arbeitung ins Ausland geſchickt und von dort zurück geführt werden de., 
Die mehrſeitig in Anregung gebrachte Erweiterung der Kom⸗ 
merzial⸗Tabellen des Zollvereins durch Angabe von Schätzungswerthen 
unter Zugrundelegung eines Werthtarifs, wie dies in der Handelsſtatiſtik 
mehrerer anderer Staaten zu geſchehen pflegt, hat Anſtand gefunden. 
Denn abgeſehen davon, daß dergleichen Angaben auch in den Stati⸗ 
ſtiken fremder Staaten nichts weniger als zuverläſſig ſind, dürften die 
im Zollvereine über die Eingangs-, Ausgangs- und Durchgangs-Dekla⸗ 
ration beſtehenden Beſtimmungen, ſowie die Lage des Zollvereinstarifs 
eine auch nur annähernd richtige Werthsberechnung außerordentlich 
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gen von finanziellen Geſetzen, die Auslieferung begründen; 
daß es in jedem Falle nach der Geſetzgebung des requirirten Staa⸗ 
tes zu beurtheilen iſt, ob die That des reklamirten Individuums als 
ein Verbrechen oder Vergehen anzuſehen ſei, ſo wie endlich: daß die 
Auslieferung politiſcher Verbrecher gicht in den Bereich 
dieſer Kartelkonvention fällt. 

Oeſterreich. 

Wien, 24. Auguſt. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät find geſtern, 
den 23. d. M., Nachmittags von hier nach Ungarn abgereiſt. 

Preßburg, 23. Auguſt. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät iſt um 
halb 8 Uhr Abends hier angelangt. Allerhöͤchſtderſelbe wurde bei Neu⸗ 
dorf an der geſchmückten Landesgrenze von Sr. k. k. Hoheit dem Erz⸗ 
herzog General- Gouverneur, dem Vicepräſidenten Grafen Attems mit 
den Chefs der Behörden nebſt den Einwohnern der Umgegend, am ge⸗ 
zierten Bahnhofe in Preßburg aber von Sr. k. k. Hoheit dem Erzher⸗ 
zog Ernſt, Sr. Eminenz dem Kardinal Fürſt⸗Primas Scitovsky, der 
Generalität, den Hofwürdenträgern, dem Klerus und Adel, endlich dem 
Bürgermeiſter empfangen, hierauf in glänzender Cortöge auf einer län⸗ 
geren Umfahrt durch die feſtlich beleuchtete Stadt zum Primatialpalais 
geleitet. 1 

Bei dieſem feierlichen Einzuge ward Se. Majeſtät von der ſehr zahl⸗ 
reich verſammelten Bevölkerung jubelnd und herzlichſt begrüßt. (W. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. [Die Erbſchaft der Marſchallin 
Marmont.] Vor Kurzem ſind die zum Nachlaſſe der Frau Herzo⸗ 
gin von Raguſa (Wittwe des Marſchalls Marmont) gehörigen Diaman⸗ 
ten und Schmuckſachen verſteigert worden. Der Tag, an welchem die 
Gemälde und ſonſtigen Kunſtgegenſtände verſteigert werden ſollen, iſt 
noch nicht beſtimmt. Die Herzogin, deren Ehe mit dem Marſchall 
Marmont kinderlos war, hat den franzöſiſchen Konſul in Kandia, 
Chatry Lafoſſe, zu ihrem Uwiverfalerben eingeſetzt, aber ihr Neffe 
Perregaur it entſchloſſen, das Teſtament anzugreifen, falls Chatry 
Lafoſſe ſich zu einem Vergleiche nicht herbeilaſſen will. Dieſer Herr iſt 
der Sohn des Generals Chatry Lafoſſe, und man iſt begierig, zu er⸗ 
fahren, welchen Umſtänden er dieſe Gunſtbezeigung von Seiten der 
Herzogin verdankt. Man glaubt, daß ein Prozeß intereſſante, oder 
vielmehr pikante (oder. vielmehr ſkandalöſe) Dinge enthüllen würde; N 
und deshalb iſt es wahrſcheinlich, daß die Parteien vorziehen werden, 
fi) zu verſtändigen. Das Vermögen, um das es ſich handelt, iſt ſo 
anſehnlich, daß Jeder mit der Hälfte ſich begnügen könnte. 

(N. Pr. 31g.) 

Paris, 22. Auguſt. Auch hier glaubt man nicht mehr an die 
Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Chalons, ſondern hält es für 
wahrſcheinlicher, daß der Zar mit dem Kaiſer der Franzoſen in Darm⸗ 
ſtadt zuſammentreffen werde. Die Manöver, fo giebt man hier als 
Grund an, werden dieſes Jahr nicht bedeutend genug ſein, um dem 
ruſſ. Kaiſer als Schaufpiel dargeboten zu werden. Der „Conſtitutionnel“ 
meldet, daß die Nachrichten aus der Wallachei nicht günftig lauten. Sein 
Correſpondent ſchreibt ihm: „Es ſcheint, daß der Kaimakam der Wal⸗ 
lachei, durch die Belohnungen, die ſeinem Kollegen in der Moldau zu 
Theil geworden ſind, ermuthigt, ſich entſchloſſen hat, deſſen Beiſpiel zu 
befolgen. Man kann dieſes aus den von ihm veröffentlichten Wahlliſten 
erſehen, die faſt eben ſo willkürlich abgefaßt ſind, als die, welche unter 
dem Stock des Fürſten Vogorides angefertigt wurden. 


Groſbritann ien. 

E. C. London, 22. Auguſt. Das auswärtige Amt veröffent⸗ 
licht heute folgende Depeſche, die es geſtern Abend 74 vom britiſchen 
Konſul in Cagliari zugeſchickt erhalten hat. 

„Alexandria, 14. Auguſt, 9 Uhr Abends. 

Die „Nubia“ iſt heute in Suez angekommen. Sie Hens t 5 — aus Kal⸗ 
kutta vom 21,, aus Madras vom 25., aus Galle vom 28. Aut und aus Aden 
vom 8. Auguſt. — Die telegraphiſche Depeſche aus Suez iſt mageren Inhalts 
und verwirrt, doch iſt keine Zeit mehr, um vor der Abfahrt des 2 
„Bbotia“ nach Malta Erläuterungen zu erhalten. — Es wird mitgetheilt, da 
Delhi noch nicht gefallen iſt, aber es ii fein Datum angegeben. — Genera 
Barnard ſoll an der Disenterie geftorben fein. — Die mit der letzten ei 
erhaltenen Nachrichten der „Bombay « Times“ vom 14, Juli betreffs der Ein⸗ 
nahme von Cawnpore durch die Rebellen und der Ermordung der Europäer 
daſelbſt beſtätigen ſich. — Die telegraphiſche Depeſche aus Suez meldet ferner 
nad Cm „Simoom” und „Himalaya“ find mit Imgelähr 1500 Mann, bie 


nach China beſtimmt waren, in Kalkutta eingetroffen; fie ſollen ohne Verzug 
nach dem Innern des Landes abmarſchiren; es werden blos noch 1 5 
erwartet. — General Hamorck's (joll wohl heißen Hawelocks) Truppen haben 
die Rebellen bei drei verſchiedenen Gelegenheiten geſchlagen und ihnen zwiſchen h 
Allahabad und Cawnpore mehrere Geſchütze abgenommen. Lehterer Plag 
wurde dem Naena Sahih wieder abgenommen, und General Hawelock ler 
befehligt eine fliegende Kolonne) verfolgte dieſen bis nach Bhitoor, ungefähr 
10 Meilen von Cawnpore entfernt. — Sir Henry Lawrence iſt in Folge von 
Wunden, die er bei einem Ausfalle von Lucknow empfing, geſtorben. In letz⸗ 
terer Stadt ſteht jetzt Alles gut. — Sämmtliche Truppen in Oude haben ſich 
empört. — In Agra it Alles ruhig, die eingeborenen Lruppen find K bel 
net, — Das Gwalior⸗ tontingent hat rebellirt, und ift, wie man glaubt, na 
Indore zu abmarſchirt. us China feine politifchen Neuigkeiten. — Der 
Regierungsdampfer „Tranſit“ ift in der Straße von Sunda (fie trennt Java 
von Sumatra) gänzlich zu Grunde gegangen. Bemannung und Truppen ſind 
ſämmtlich heute in Suez angekommen. Ga Angabe scheint ein Schreibfehler 
des Telegraphen zu fein, da die geretteten Truppen doch wohl ſchwerlich nach 
Suez zurückgebracht Na 0 N fa ag 
wahrſcheinlich die Worte „Suez heute‘) it vom General: Konjul Green in 
Alexandrien für Lord Clarendon eingetroffen. — 3 
(gez. W. S. Craig, Konſul.“ 

Dieſe Depeſche ift fo ziemlich das Einzige, was aus unſeren Blät⸗ A 
tern heute mitzuteilen iſt. Die Nachrichten find betrübend genug; der 
Tod General Barnard's und Sir Henry Lawrence's ſind in dieſem 
Augenblicke ſchwere Verluſte, und daß letzterer an den bei einem Aus⸗ 
falle aus Lucknow erhaltenen Wunden geſtorben iſt, beſtätigt die mit | 
der letzten Poft blos gerüchtweife hierher gekommene Nachricht, daß er 
genöthigt worden, ſich auf die Hauptſtadt zurückzuziehen, unddort von 
den Rebellen hernach angegriffen worden ſei. Daß Delhi ſo ſchnell 
nicht fallen werde, darauf war man theilweiſe ſchon gefaßt, daß aber 3 
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BR: kam man in die Nähe der Lager bei Soengi Man, belegen auf dem 


wähnte Dampfſchiff verfolgt werden. 


auch Cawnpore, eine Zeit lang Weilers, in den Händen der Rebellen 
war, und daß deſſen Beſatzung, woran kaum mehr zu zweifeln iſt, 
von dieſen abgeſchlachtet wurde, iſt ein harter Schlag, der an Bedeu⸗ 
tung noch dadurch gewinnt, daß alle Truppen in Oude ſich der Em⸗ 
pörung angeſchloſſen haben. In dieſem Lande haben die Engländer 
auf keine Sympathien zu rechnen, und dort dürften allerdings die Ein⸗ 
geborenen mit den Truppen gemeinſame Sache gemacht haben. Nie⸗ 


} berſchlagend iſt ferner der Verluſt des „Tranſit“, der auf feinen Fahr⸗ 
ten bekanntlich nie vom Glücke begünftigt war, und ziemlich räthſelhaft 


klingt die Meldung, daß man in Kalkutta nur noch 300 Mann 
von den nach China beſtimmten Truppen erwartet. — Der Bericht 
endlich von der Empörung des Gwalior⸗ Kontingents veroollſtändigt 
die Liſte der Hiobspoſten. Dadurch dürfte es dem Syndia ſelbſt bei 


dem beſten Willen unmöglich werden, den Engländern Beiſtand zu 


leiſten. Beruhigend iſt allenfalls nur das Eine, daß der Telegraph 
nichts von Unruhen in Madras und Bombay meldet, und ſo lange 


die Armeen dieſer Präſidentſchaften treu bleiben, dürfte es den Englän⸗ 
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zur Probe kam, ſchoſſen ſie ce Oſchter b todt, und marſchirten mit 
allem ab. Niemand konnte ihnen wehren. Alle Häuſer der Europäer 
wurden zuerſt geplündert, dann niedergebrannt und, was nicht brennen 
wollte, niedergeriſſen, die öffentlichen Kaſſen geplündert und die Gefan⸗ 
genen losgelaſſen. Nun drängte ſich Gräuelſcene auf Gräuelſcene. Die 
Zeitungen hatten Stoff genug, ihre Spalten zu füllen, um mitzuthei⸗ 
len, wie aller Orten und Enden Aufruhr, Mord, Raub und Brand 
das Land erfülle. 

Niemand war ſeines Lebens mehr ſicher. In Kalkutta, wo doch 
Tauſende von Europäern beiſamen ſind, war alles vom Schrecken er⸗ 
griffen, und Niemand wußte ſogleich Rath in dieſer Noth. Traurig 
war es zu leſen, wie mancher Offizier, im Vertrauen, daß ſeine Sol⸗ 
daten, mit denen er ſo manchmal dem Tod entgegen gegangen, mit 
denen er Freud und Leid getheilt bis er grau geworden, die er als 
Kinder behandelt hatte, deren Treue er rühmte, vor ſie trat, um mit 
ihnen zu reden, aber zur Antwort nichts als Kugeln erhielt. Vor 
zehn Tagen wurden ſchon 30 Regimenter namhaft gemacht — eine 


König wird im Laufe der nächſen Woche von feiner S Sommer Reſthenz 


auf mehrere Tage im Haag zurückerwartet. 
Aſien. 


Mayaveram, 5. Juli.) Du würdeſt es mir mit Recht nicht 
verzeihen, wenn ich dir nicht von dem Erdbeben — Erdbeben kann 
ich's ja wohl nennen — das Indien von einem Ende bis zum andern 
fo tief erſchüttert, daß der mächtigſte Thron ſtürzen, und dem der dar⸗ 
auf ſitzt das Scepter entfallen und allen Helden der Muth fehlen will 
— wenn ich dir davon nicht berichten würde. Geleſen haſt du natür⸗ 
lich ſchon aus den Zeitungen, daß die Flammen des Aufruhrs Benga- 
len von einem Ende bis zum andern ergriffen, und auch ſchon herab 
in das Dercan bis Heiderabad ſich verbreitet haben. Wie bei einem 
Erdbeben ein dumpfes Getöfe voranzugehen pflegt, oder andere Zeichen 
ſein Kommen verkündigen, ſo war es auch hier. Schon im März 
wurde in öffentlichen Blattern darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
gewiſſe Art Kuchen von Atta, einer Getreideart, die in Bengalen 
wächſt, auf geheimnißvolle Weiſe ausgetheilt wurden, und zwar mach⸗ 


(Zeit.) 


und hat Einheit in die Operationspläne gebracht. 


Bahnen gingen ebenfalls durchſchnittlich um 2 


(Times“ hat ſich darüber nicht ausgeſprochen), doch glaubt der 


wackeren Wheeler an der Spitze, ermordet worden ſei, ſondern daß ſich 
die Worte der Depeſche auf die ſchon früher gemeldete, verrätheriſche 


wurden. Der Verluſt und die Wiedereinnahme von Cawnpoore beziehe 
ſich wahrſcheinlich auf die Stadt, und man dürfe hoffen, daß das Fort 
von General Wheeler und ſeiner tapferen Schaar nie geräumt wurde. 


denkt. 


epidemiſche Krankheiten. 


Unruhen ausgebrochen waren, 


Fuß hoch iſt. Der Feind eröffnete ſofort ein heftiges Gewehrfeuer, ohne 


und nahmen mit ſtürmender Hand die Verſchanzungen. 


bitte in Sturmesnöthen. 


wolkt von einem wolkenreinen tiefblauen Himmel. 


ten ſie ihre Erſcheinung wie die Zugvögel, alle nach einer Himmels⸗ 
gegend zu. (Irre ich nicht, ſo hieß es von Oſten nach Weſten.) Eu⸗ 
ropäer konnten das Räthſel nicht loſen, obgleich man fein Augenmerk 
darauf hatte. In demſelben Monat wurde in Audh ein angeſehener 
Beamter der Engländer auf eine Weiſe ermordet, die noch nicht auf⸗ 
geklärt iſt. Am 1. April kam die Nachricht, daß ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt Audhs, Lacknau, unter den Sipahis ein böfer Geiſt gezeigt habe, 
weil ein Dr. Wells eine Arznei, die er für Sipahis verſchrieben hatte, 
verſuchte, indem er das Glas, in welchem ſie war, an den Mund 
ſetzte, und fo die Kaſtenreinheit derſelben in Gefahr brachte. Die Si⸗ 
pahis ſollen zwar durch eine Erklärung ihres Oberſten, der das Glas 
in ihrer Gegenwart zerbrach, völlig befriedigt worden ſein; doch wurde 
ihm in der Nacht ſein Haus niedergebrannt — von Sipahis, wie man 
vermuthete, aber nicht beweiſen konnte. Um dieſelbe Zeit kam auch die 
Nachricht, daß einige eingeborne Regimenter in Barackpur und Buram⸗ 
pur, Militärftationen nahe bei Kalkutta widerſpenſtig geworden ſeien. 
Der Grund ihrer Widerſetzlichkeit ſchien eine neue Art Patronen zu 
fein zu einer eingeführten neuen Art Gewehre (Enfield rifle). Das 
Papier dieſer Patronen ift geölt oder mit Fett beſtrichen, und die Sol⸗ 
daten wollten ſie nicht anbeißen, weil ſie glaubten, oder zu glauben 
vorgaben, daß fie mit Rinde: und Schweinsfet — das erſte ein Gräuel 
der Hindu, das andere ein Gräuel der Mohamedaner — beſtrichen 
worden ſeien. Durch Berührung dieſer Patronen mit den Lippen würde 
die religiöſe Reinheit der Kaſte der Hindu und die der Mohamedaner 
ſchwer verletzt. Ihnen ihren Irrthum ausreden zu ſuchen half nichts. 
Viele hatten die neuen Patronen noch gar nicht empfangen, und dieſe 
ſelbſt waren weder mit Rinds⸗ noch Schweinsfett beſtrichen, ſondern 
mit einer Kompoſition aus Wachs und einem Oel, das in Indien 
von jedem gebraucht wird. Die Widerſetzlichkeit verbreitete ſich ſchnell 
von einem Regiment zum andern. Was ſollte man mit ganzen Re⸗ 
gimentern, die ſich widerſetzen, anfangen, zumal wenn man keine andern 
bei der Hand hat, um ſie zu zwingen? Führte man ein eingebornes 
Regiment gegen ein meuteriſches auf, ſo machte erſteres ſogleich Partei 
mit letzterem. Man loͤſte zuerſt ein Regiment auf und ließ es ruhig 
e Dies machte die andern nur kühner, und war ein 
ißgri 

Plötzlich kam die Nachricht: „das Geheimniß mit den Atta⸗Kuchen 
iſt gelöft, die Sipahis in Delhi haben alle Chriſten umgebracht, die 
Stadt beſetzt, und einen Fer der Großmoguls, die früher in 
Delhi reſidirten, zum König über Indien gemacht.“ Die Nachricht 
war leider nur allzuwahr. Die Sipahis ermordeten plötzlich ihre Of⸗ 
fiziere, und ſuchten alle Europäer auf, um ſie umzubringen; 50 Weiber 
und Kinder hatten ſich in einen Palaſt gerettet und wurden mit ein⸗ 
ander niedergemacht. Ein engliſcher Offizier ſprengte das Arſenal in 
die Luft, und rächte ſich ſo an 1500 Eingeborenen, die dabei umka⸗ 
men. Wie viele Europäer umgekommen ſind in jener Stadt, weiß 
man noch nicht. Einige entkamen, irrten Tage lang umher, um ſich 
vor den herumziehenden Soldatenhaufen zu bergen, oder vor den Die⸗ 
ben und Räubern, die wie Pilze aus der Erde wuchſen, und erreichten 
nach unſäglichen Mühen einen Zufluchtsort. Andere, beſonders un⸗ 
glückliche Weiber und Kinder, kamen um vor Mangel und übermäßiger 
Anſtrengung, wenn ſie den Feinden nicht in die Hände fielen. 

Die Vorgänge in Delhi waren das Signal zum Ausbruch der 
Revolution an vielen Orten. Was nicht alsbald vom Militär losbrach, 
ſeine Offiziere ermordete und nach Delhi marſchirte, wurde von Fakirs 
und Gurus (mohamedaniſchen und Hindu⸗ Prieſtern), zur Rettung der 
Religion und zur Ehre des Propheten, aufgereizt zum Mord eines 
jeden Chriſtenhundes. Spione und Aufwiegler wurden aller Orten bei 
den Sipahis bemerkt. Manche von dieſen wankten, wurden aber von 
der Mehrzahl mit fortgeriſſen. Andere ſchienen treu zu bleiben, boten 
ſich der Regierung an gegen die Aufrührer geführt zu werden, und 
würden dafür öffentlich belobt; aber am nächſten Tag ſchon, wenn's 


e De Ba Bean ee BER NR nn e In der Präfiventihaft Madras. Von einem Miſſionär. 


Collin Campbell iſt hoffentlich auch ſchon auf feinem Poſten angelangt 


Die offiziellen Berichte aus Indien haben auf der heutigen Börſe 
ein Fallen der Conſols um 3 pCt. hervorgebracht. Sie eröffneten mit 
905, 3 Gld., 903, 3 Rechnung, und blieben fo bis zum Böͤrſenſchluß. 
pCt. zurück; in aus⸗ 
wärtigen Fonds wurde wenig gemacht. 

Der „Globe“ ſowohl, wie „Daily News“, „Chronicle“ und „He⸗ 
rald“ geſtehen, daß die heutigen Berichte aus Indien betrübend ſind 


„Globe“, geſtützt auf die Mittheilung eines hieſigen Militärs, es werde 
ſich herausſtellen, daß in Cawnpoore nicht die Beſatzung, mit dem 


Niedermetzelung derjenigen Flüchtlinge beziehe, die von den Leuten Nana 
Sahibs bekanntlich aus den Booten ans Land geſchleppt und ermordet 


Die königliche Familie wird nächſten Donnerstag in London erwar⸗ 
bet, von wo ſie am nächſtfolgenden Tage nach Schottland abzureiſen 
— Ob das Parlament kommenden Dinstag vertagt wird, iſt 
neuerdings wieder in Frage geſtellt. 

Die „Gazette“ meldet, daß Mr. David Wilſon als Konſul für 
Holland in Colombo von der Königin beſtätigt worden iſt. 


Niederlande. 


Amſterdam, 21. Auguſt. [Von den oſtindiſchen Be⸗ 
ſigungen. ) Aus den neueſten bei dem Kolonial-Departement einge: 
gangenen Berichten geht hervor, daß die Reisernte an verſchiedenen 
Stellen des weſtlichen Theils von Borneo durch Ueberſchwemmungen 
weſentlich gelitten hatte. In dem weſtlichen Theile von Timar war 
außerdem die Reisernte mißglückt. Auch der Geſundheitszuſtand ließ 
hier und da Manches zu wünſchen übrig. Zu Sambas herrſchen 
Die Sendung des Kriegsdampfers „Onruſt“ 
woſelbſt wie auf Sumatra gleichfalls 
iſt von einem günſtigen Erfolge 
gekrönt. worden. Der Lieutenant zur See 1. Klaſſe Gaymanns, 
der das genannte Schiff befehligt, war am 7. Mai in den Melawi⸗ 
Fluß eingelaufen, um dort die Militärmacht aufzunehmen, welche am 
30. April in kleinen Fahrzeugen gegen die aufrühreriſchen Bewohner 
zu Soengi Man abgeſandt war. Am folgenden Tage erfolgte die Ein⸗ 
ſchiffung der Truppen und man fuhr den Fluß hinauf. Gegen 10 Uhr 


nach Sintang (Borneo), 


rechten Ufer, welches dort ſehr ſteil, dicht bewachſen und circa 30—40 


dern ohne Zweifel gelingen, ihre ganze Kraft mit Erfolg gegen die 
Empörung in Bengalen und deſſen Nebenländern zu konzentriren. Sir 
jedoch unſeren Truppen einen beſonderen Schaden zuzufügen, während 
wir das Feuer, ſo weit unſere Poſition und der Abſtand es erlaubten, 
mit Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer beantworteten. Inzwiſchen hatte der 
„Onruſt“ Anker geworfen, die Truppen wurden nun raſch ausgeſchifft 
Der Feind 
floh darauf in das Gebüſch, wohin eine Verfolgung unmöglich war. 
Bei der Einnahme verunglückte ein inländiiher Füſtlier, ein zweiter 
wurde bei der Wiedereinſchiffung getödtet und ein dritter ſchwer ver: 
wundet. Während der Ausſchiffung waren einige Meuterer nach einer 
höher gelegenen Stelle entflohen, doch werden fie dorthin durch das er: 
Der Lieutenant zur See 2. Klaſſe, 
Codije, wird mit der Mannſchaft wie dem leichten Geſchütz zur Ver⸗ 
nichtung der Wohnungen und Fahrzeuge der Aufwiegler nach deren 
Niederlaſſung abgehen, zu welchem Zwecke ſpäter auch der Lieutenant 
Der 


Gericke mit der Landungsdiviſion ausgeſchifft werden ſollte. 


J Schaußpiel, welches ſich hier dem Beſchauer bietet, wiederholt ſich viel⸗ 
fältig an den unzähligen Felſenſtücken dieſer Küſte, wo ſich die ſeltſam⸗ 
ſten Bildungen zeigen, als Höhlen, Brücken und kühngeſchwungene Bo⸗ 
gen, wie künſtlich mit Hammer und Meißel gefertigt. Kein Ufer, wel⸗ 
ches der Menſch aufſucht, um die Glieder in dem ſalzigen Wogenbade 
zu erfriſchen und zu ſtärken, zeigt uns das Meer in ſeiner unausſprech⸗ 


Biarritz. 


Auf einem ſchmalen Felſenplateau, an deſſen Fuß die atlantiſche 
Welle ſeit Jahrhunderten vergeblich wäſcht, erhebt ſich ein einfacher Pa⸗ 
villon, einer der geſuchteſten Ruheplätze hier. Nur ein Strohdach liegt 
auf acht ungeſchälten ſchlanken e — © ſchützt = dem 
ur Seite geſpannten Segeltuche wohlthätig vor den brennenden Strah: 
5 der Kenne Die Baskin, mit dem wettergebräunten Ge⸗ lichen Schönheit, ſo wie die Küſte von Biarritz. 
ſicht, bietet uns in unverſtändlichem Patois dienſtfertig einen ihrer Rohr⸗ Das Auge kann ſich nicht ſatt trinken an der Herrlichkeit der un⸗ 
ſtühle an; indem wir ihr eine ſchwere Kupfermünze zum Dank in die] begrenzten grünen Waſſerfläche, und die ſteigende Woge brauſt hier dem 
ſchon hingeſtreckte Hand legen, nehmen wir Platz, und laſſen uns den ewigen Weltgeiſte den gewaltigſten Hymnus. Zu dem mächtigen Ein⸗ 
erquickenden Athem Poſeidons um die warmen Schläfe wehen. Unfern] druck der ſchäumenden Brandung bildet das Treiben auf der Düne 
zu unſerer Rechten fteigt der weiße Leuchtthurm empor, deſſen ſchwin⸗ vor den Badebaracken den luſtigſten Gegenſat. In den Wellen huͤpft 
dendes und wieder wachſendes Licht in der Nacht den reichbeladenen] und ſpringt, bückt und ſtreckt ſich die muntere Schaar der Badenden: 
Kauffahrer vor den gefahrdrohenden Uferklippen warnt; zu unſerer Lin-| Männer, Frauen und Kinder in ſorgloſem Durcheinander. Ein froher 
ken erhebt ſich auf einer Felſenzunge ein koloſſales hölzernes Kreuz, Aufſchrei hallt zu uns herüber, wenn eine gewaltige Woge heranrollt, 
wohl mahnend an die Mutter aller Gnaden und ihre hilfreiche Für⸗ über die Häupter der Badenden ſtürzt und in breiten Schaumwirbeln 
ziſchend im Sande zerrinnt. 

Vor uns breitet ſich in uferloſer Weite der grüne Ocean aus, über⸗ Die Badebaracken ſtehen hier — ſieben für die Herren, achtzehn 
Es iſt die Zeit der für die Damen, eine genügende Zahl — in einer Linie, feſt am Ufer, 
Fluth. So weit das Auge reicht, ſchwankende Bewegung und weiß⸗ und man muß aus ihnen über den warmen Sand nach dem Waſſer 


ſchimmernde Wellenhäupter, wie ſilberne Sterne auf dem faltigen grü⸗ſchreiten; bei eingetretener Ebbe eine ziemliche Strecke; die Badekleider 


In ſtarrem Trotz liegt jener Fels dort, gleich] find jedoch höchſt decent und geſchmackvoll. Wer gegen die beftehende 
einem rieſigen Ungethüm mit braunem Rücken und unnahbaren Tatzen, Sitte durch eine leichtere Kleidung fündigen wollte, würde von den 
mitten im Meer. Er ſcheint den herandrängenden Wellen doch noch! Baigneurs ſchnell zurückgehalten werden. Auch die niedere Kaffe be: 
erliegen zu müſſen, denn immer ſtürmiſcher und mit wachſender Kraft] dient ſich einhüllender Gewänder; wo ſich bei dieſer, mit oder ohne Ab: 
brauſen ſie daher, in tobendem Anprall überſpringt ihn die Woge, an! ſicht, die Falte eines Gewandes anſchiebt und einen freien Anblick ge⸗ 
feinen feſten Rippen in hundert ſchäumenden Cascaden zerrinnend. Wer ſtattet, da fliegen aus den Händen der Baigneurs Sand oder kleine 
kennt die Summe der Tage, durch welche ſchon dieſer Kampf währt? Steinchen hin, und die Mahnung genügt. Ein frommer Sinn ſcheint 
Ihre Zahl iſt mehr als Legion, und doch weiß uns Niemand zu ſa⸗ den hieſigen Bewohnern eigen zu fein. Sobald auf dem Gang zum 
gen, ob und welche Veränderung der Fels durch feine Dränger erlit- kühlen Meer das Waſſer ihre Füße netzt, beugen fie ſich nieder, tau- 
ten. Mit der fallenden Fluth erſcheint er dem Auge wieder in feiner chen die Finger der rechten Hand in die Fluth, und ſchreiten mit dem 
vorigen Geſtalt, auf ſeine ſcharfen Kanten ſchießt die Sonne ihre Pfeile | Zeichen des Kreuzes auf Bruſt und Stirn der Freude des gefegneten 


nen Mantel Neptuns. 


racken treibt ſich das Tr T—ĩ——T—T ek Volk der Spaziergänger herum. 
Da ſchreitet die lebhaft plaudernde Franzöſin, die Spanierin mit den 
dunkelglühenden Augen, die weitgereiſte meergewohnte Tochter Albions. 


rette zwiſchen den Lippen. 


Macht von 30,000 Mann, die revoltirt hatten — ſeit der Zeit ſind 
viele entwaffnet worden, andere haben revoltirt, und die entwaffneten 


deſertiren haufenweiſe. 


Die eingeborne Militärmacht der Engländer in Bengalen beſteht 
nicht mehr. Der Verluſt, den die Regierung erlitt, iſt ungeheuer, nicht 
nur ſchlägt ſie einen jeden Sipahi auf 300 Rup. (à 1 fl. 12 kr.) an, 
ſondern die Kaſſen find geplündert, die Gebäude zerſtört, und ans Zah⸗ 
len der Abgaben will in den meuteriſchen Diſtrikten niemand denken. 
Zwar iſt das Volk bisher ziemlich ruhig geblieben, nur in einigen Ge⸗ 
genden haben Zuſammenrottungen ſtattgefunden, und hat man zu plün⸗ 
dern und zu morden angefangen, aber nicht etwa nur die Europäer, 
ſondern wo etwas zu rauben war. 

Die Regierung in Bengalen hat alle Truppen, über die fie verfü- 
gen konnte, zuſammengezogen, und nach Delhi marſchiren laſſen. Un⸗ 
fern der Stadt ſtarb der Generaliſſimus an der Cholera. Ein andrer 
mußte von Madras kommen. Madras, Bombay und Ceylon mußten 
europäiſche Truppen ſenden, und haben's gewiß nicht gern gethan, 
denn, wenn es bei ihnen ſelbſt losbricht, können ſie nicht wiſſen; ru⸗ 
mort hat es ſchon. Die nach China beſtimmten Truppen alle wurden 
unterwegs aufgefangen und nach Bengalen geſchickt, ebenſo Militär 
aus Birma und Malacca herbeigezogen, ſo daß dennoch eine Militär⸗ 
macht dort zuſammenkommen dürfte, die den Aufrührern wird die 
Spitze bieten konnen. 

Die jämmerliche Verwaltung des Landes und die Jämmerlichkeit 
mancher, die an der Spitze der Verwaltung in den Diſtrikten ſtehen, 
kam dabei recht an den Tag. Einer ließ einem Regiment 100,000 
Rupien bieten, wenn es treu bleiben wolle, auch bekannt machen, daß 
alle Verzeihung erhalten ſollten (nachdem ſie das Blut ihrer Vorge⸗ 
ſetzten in Strömen vergoſſen hatten), welche wiederkehren würden, und 
daß, wer mit den Waffen in der Hand als Feind der Regierung auf⸗ 
träte, als ſolcher behandelt werden ſolle, und dergleichen Unſinn mehr. 
Einige, nur nicht die meiſten, verloren den Kopf nicht, und handelten 
als Männer, ſo beſonders der Kommiſſioner Lawrence in Lucknau, 
welcher nicht viermal ein Regiment bat, die Waffen niederzulegen, wie 
ein anderer that, ſondern die Widerſpänſtigen gleich mit Kartätſchen 
wegblaſen ließ. Dieß machte einen günſtigen Eindruck. An einem 
Martialgeſetz, wie in Europa, für ſolche Fälle, fehlte es noch. Dies 
mußte erſt nach aller Form geſchmiedet werden, um den Spionen, Auf⸗ 
wieglern ze. an Ort und Stelle den Prozeß machen zu können. Als 
es publicirt war, ging's an ein Hängen aller Orten, wo man Schul⸗ 
dige erwiſchte; und man ſucht wieder einzubringen, was man dur 
1 an einem Geſetz und durch Nachſicht am unrechten Platz ver⸗ 
äumte 

Schon vor acht Tagen kam das Gerücht: Delhi ſei gefallen, und 
7000 der Aufrührer ſeien auf dem Platz geblieben. Da aber die Re⸗ 
gierung noch nichts offiziell bekannt gemacht hat, ſo ſind wir deſſen 
nicht gewiß. Ich vermuthe, daß die europäiſche Truppenmacht noch 
nicht ſtark genug war, um mit Sicherheit gegen die Aufrührer agiren 
zu können. Dies iſt eine kluge Vorſicht, denn eine Schlappe würde 
den Engländern dort vollends den Todesſtoß geben. Auf der andern 
Seite ſchadet der Verzug auch nicht wenig; denn ſo lange Delhi nicht 
gefallen iſt, und ſein König nicht an der lichten Sonne hängt (dies 
wird einmal fein Loos fein), greift der Aufruhr um ſich. Indeſſen rüͤ⸗ 
ſtet, flüchtet, verbarrikadirt oder vertheidigt ſich wer da kann. Die 
Schiffe auf dem Ganges bei Kalkutta ſind zu Nachtquartieren für Eu⸗ 
ropäer eingerichtet worden. Die friedlichen Bürger der Stadt haben 
ſich zu einer Miliz gebildet zur Vertheidigung ihrer Stadt. In Ma⸗ 
dras und Bombay ſoll das auch geſchehen. 

Dieſe Maßregeln ſind nöthig. Man hat durch eine merkwürdige 
Fügung Papiere erwiſcht, nach denen Kalkutta, planmäßig gezeichnet 
und in Quartiere abgetheilt, denjenigen unter den Gläubigen (Muſel⸗ 
manen) als Eigenthum zugetheilt werden ſollte, die auf den Koran ge⸗ 
ſchworen, alle Chriſten ums Leben zu bringen und ihrer Herrſchaft in 
Indien ein Ende, zu machen. Dies führt mich hinter die Couliſſen 


Auf leichten Rohrſtühlen dehnen ſich die Herren, die duftende Ciga⸗ 
Die wachſende Welle leckt ſchon an der duͤn⸗ 
nen Sohle ihrer Glanzlederſchuhe — aber wer achtet darauf, wenn 
eine zierliche Geſtalt an uns vorüberſchreitet, das dunkle faltige Bade⸗ 
kleid mit blauen oder rothen Bandſtreifen reich verziert, und unter dem 
breiten Strohhut zwei blitzende Sterne. Dies Gemiſch von Straßen⸗ 
und Badetoiletten, die langſam wandelnden Spaziergänger und die 
waſſertriefenden, nach der Hütte eilenden Geſtalten bringen einen beweg⸗ 
ten maleriſchen Effekt hervor. Unfern der Badenden, einen ſtarken Büch⸗ 
ſenſchuß weit im Meer, ſchwankt das Rettungsboot. Seine Ruder ſind 
ſtets zum Einſchlag in die Wogen bereit, und die Augen feiner Be⸗ 
mannung ſpähen mit Falkenſchärfe, ob die Arme eines kühnen Schwim⸗ 


mers, der ſich im Vertrauen auf ſeine Kraft und Fertigkeit von der 


Maſſe ablöſt und eigene Bahnen ſucht, nicht erlahmen könnten. Mit 
der Schnelligkeit eines abgeſchnellten Pfeils fliegt, ſchon bei einem An⸗ 
ſchein von Gefahr, das rettende Boot heran, der tückiſchen Tiefe die 
Beute abzujagen. 

O wie raſch vergeht ihr, ihr wonnigen mehrkühlen Stunden! Man 
möchte ſich über dem Waſſer wiegen, wie ſich dort die Möve wiegt. 
Biarritz, welcher glänzenden Zukunft gehſt du entgegen! Noch vor we⸗ 
nigen Jahren ein beſcheidenes Dorf, biſt du jetzt ſchon der Sammelplatz 
der eleganten Welt geworden, und bald wirſt du auch in deiner jetzi⸗ 
gen, ſchon ſo weſentlich veränderten Geſtalt den wachſenden Anforde⸗ 
rungen nicht mehr genügen können. 

Auf der Straße nach Bayonne, dem Endpunkt der mittäglichen 
Eiſenbahn, rollt Wagen an Wagen. Die Roſſe von Limouſin und die 
Pferde der Pyrenäen traben unter Peitſchenknall und ermunterndem 
Zuruf ihrer Leiter ſtaubaufwirbelnd daher, immer neue Kontingente aus 
allen Weltgegenden dem meerumſpülten Felſenorte zuführend. Auch un⸗ 


eben ſo wirkungslos, wie das zürnende Meer ſeine Wellen warf. Das Bades entgegen. Auf dem Strande zwiſchen dem Meer und den Basler deutſches Vaterland iſt hier vertreten, und zwar durch eines feiner 


Br 


dieſes großen Trauerſpiels. Mas find die Urſachen dieſes Aufſtands, 
der ſeines Gleichen bisher nicht gehabt hat? Es ſind entferntere, mit⸗ 
wirkende, und die zunächſt liegenden. Die Patronen, wie manche 
zuerſt meinten, waren es nicht, die ihn veranlaßten; denn, da man ſie 
ſogleich beſeitigte, auch die Regierung den Sipahis heilig verſicherte, 
ch ganz und gar nicht in ihre Religion zu miſchen, und jedem freie 
Uebung derſelben zu geſtatten, ſo fiel der Grund zum Aufruhr weg; 
aber den verborgenen Agenten gaben ſie doch eine gute Handhabe ab, 
um den Mohammedanern und den Hindu zu predigen: „Eure Religion 
it in Gefahr; auf, ergreifet die Waffen!“ Nun ſind, wie bekannt, Mi⸗ 
litärperſonen nicht die religiöſeſten. Wie kommt's, daß fie in Indien 
ch ſo viel um ihre Religion bekümmern? Dem Mohammedaner iſt 
und bleibt Schweinefett, in welchem Stand er auch ſei, ein Gräuel, 
und des Hindu ganze Ehre und Glückſeligkeit hängt daran, daß er 
ſeine Kaſte bewahre; dieſe kommt aber durch Rindsfett insbeſondere in 
die größte Gefahr. Nun ſind außer den Mohammedanern ſehr viele 
und hohe Brahmanen unter dem Militär. Z. B. in einem Regiment, 
das aufgelöſt wurde, befanden ſich 409 Brahmanen, 250 Radſchputen 
(ſollen Kſchatrias ſein), 150 Mohammedaner und andere Hindu von 
niederer Kaſte. So hat die Patronengeſchichte zu einem guten Vor⸗ 
wand dienen müſſen, um losbrechen zu können. Eine andere Urſache 
iſt der ſchlechte Zuſtand der bengaliſchen Armee, oder vielmehr des 
größten Theils feines europäiſchen Offtzierkorps. Unbärtige Jünglinge 
werden aus Europa geſchickt, um dieſe Veteranen zu kommandiren; ich 
habe ſo jämmerliche Subjekte geſehen, daß es einen nicht wundern darf, 
wenn der ernſte Sipahi ſie gründlich verachtet; viele der ältern und der 
jüngern find dem Trunke, dem Spiel, der Faulheit und andern La⸗ 
ſtern ergeben, die auch ein geſetzter Orientale verachtet. Als der 
tapfere Napier das Oberkommando in Indien hatte, wollte er refor- 
miren; denn er ſah ein und ſagte vorher, was auch eingetroffen iſt, 
daß die eingebornen ſubalternen Offiziere einſt die Macht erhalten und 
die Soldaten kommandiren würden. Er blieb aber nicht lange am 
Ruder, weil feine Hand manchem zu ſchwer war. 

Eine andere Urſache iſt die ſchreckliche Verbildung durch die Preſſe. 
Engliſche Schulen wurden überall errichtet. Religion, aber nicht Anti⸗ 
religion darin zu lehren, war verboten. Viele wurden mit den Men⸗ 
ſchenrechten, aber nicht mit den Menſchenpflichten bekannt gemacht. 
Engliſche Freiheitsideen wurden einem Volk eingepfropft, das nichts kannte 
und auch nichts zu würdigen weiß als Deſpotie. Die freie Preſſe, oder, 
richtiger die zügelloſe Preſſe Indiens, hat dazu nicht wenig geholfen. 
Der abſtrakte Begriff Geſetz iſt dem Engländer alles; beim Orientalen 
alles die Heiligkeit der Perſon. Wie ſollten ſie vor ihren Governado⸗ 
ren Reſpekt haben, wenn ſie ſahen und laſen wie jeder Zeitungsſchrei⸗ 
ber den Governador und andere Autoritäten heruntermachte wie einen 
Schuljungen, oder wenn ſie laſen wie die für unüberwindlich gehalte⸗ 
nen Engländer in der Krim eine klägliche Rolle ſpielten, und in Per: 
fien, wie die Preſſe hier angab, ſich auch keine Lorbern holten. Alle 
Gebrechen und Mängel der Regierung, ſammt ihrer Schwäche und de 
Furcht, die fie quält, wurden ohne Scheu zur Schau geſtellt, und nach⸗ 
dem man ſo zu ſagen die Engländer dem Hinduvolk nackt gezeigt hat, 
haben dieſe gefunden, daß ſie es mit keinen Göttern zu thun hatten, 
ſondern mit Menſchenkindern, die Fleiſch und Blut haben wie andere. 
Die indiſchen Journaliſten waren gute Schüler, und haben's ihren eng— 
liſchen Lehrern bald abgelernt. Ein Blatt, „der Parſee Reformer“, 
ſchreibt z. B. folgendermaßen: „O Herr! Die Engliſchen haben nun 
ein Zeichen deiner Macht geſehen. Heute waren ſie in einem Stande 
hohen Regiments, morgen hüllten fie ſich in Blut und flohen. Ob: 
gleich ihre Macht 300,000 Mann ſtark war in Indien, haben ſie doch 
ihr Leben aufgegeben wie Feiglinge. Sie vergaßen ihre Palankine und 
Wagen, und flohen in die Buͤſche ohne Stiefel oder Hut. Sie verlie: 
ßen ihre Häuſer, und ſuchten Schutz bei den niedrigſten der Menſchen, 
und fielen in die Hände der Freibeuter, indem ſie ihre Macht verlie⸗ 
ßen. O ihr Engländer! ihr träumtet nicht, daß der gegenwärtige Kö⸗ 
nig je den Thron von Delhi beſteigen würde, mit all der Pracht eines 
Nadir Schah, eines Berber, oder eines Tamerlan!“ Nun der Scha⸗ 
den geſchehen iſt, hat die Regierung vorige Woche der Preſſe einen 
tüchtigen Maulkorb angehängt. Dafür brüllen aber auch die Journa⸗ 
liſten, die's noch wagen. 

Der Schlüſſel zum Ganzen aber findet ſich in Audh. 
Der letzte Generalgouverneur hat es vor drei Jahren dem britiſchen 
Indien einverleibt. „Fünfzig Jahre lang“, ſchreibt einer darüber, „hiel⸗ 
ten ſie dem Volk in Audh Glauben. Der König daſelbſt war ein 
lebendiges Monument engliſcher Liberalität und Gerechtigkeit. Sein 
Königreich war das reichſte unter den konföderirten Fürſten Indiens, 
und dies haben fie ihm nun weggenommen, nachdem fie ihm felbft die 
Mittel und Macht gegeben hatten, ſchlecht zu regieren.“ Eins wurde 
dabei überſehen, oder nicht beachtet, daß nämlich jede ackerbautreibende 
Familie, vielleicht ohne Ausnahme, nebſt vielen andern von anderer 
Beſchäftigung, eins ihrer Glieder in der engliſchen Armee hat. Die 
Anzahl der Sipahis aus Audh wurde auf 40,000 gerechnet, und dieſe 
vertraten etwa zehnmal jo viel Verwandte. Die Einverleibung Audhs 


ehrwürdigſten Häupter. Der König von Württemberg ſteigt jeden Mor⸗ 
gen in die Fluthen, und wandelt dann den Uferſand entlang, durch 
die Friſche ſeiner Erſcheinung die volle Zahl ſeiner Jahre lügenſtrafend. 
In der Villa Eugenie, dem ſchönen Meerſchloß der Kaiſerin, wird 
es nun auch lebendig. In wenigen Tagen kommt ſie aus den kühlen 
Schattengängen von St. Cloud hierher. Die Gemahlin Napoleons III. 
iſt die eigentliche Begründerin des Ruhmes von Biarritz, die gütige 
Meerfee, die ihren beglückenden Zauberſtab über den armen Ort ſchwang. 
Als ihr der Kaiſer das blitzende Diadem um die weiße Stirn legte, 
ſielen deſſen Strahlen zugleich erleuchtend und lockend auf die rothen 
Ziegeldächer von Biarritz, und die Wanderung nach dem Lieblings⸗ 
aufenthalt der Herrſcherin begann. (A. Z.) 


Glück bei Unglück] In dem Eiſenwerke zu Krems iſt am 8 
d. Ds ein gegen. 200 Canton ſchweres eiſernes Schwungrad ee 
Wunderbarerweiſe wurde kein Menſch bei dieſem Unfalle verletzt, obwohl kaum 
2 bis 3 Ellen weit Arbeiter beſchäftigt waren. Unter den herumgeſchleuderten 
Stüden flog eines, mehr als 15 Centner ſchwer, beinahe vertical aufwärts, 
mickte da die Querbäume des Dachſtuhles, ſo wie die Dachſparren und Latten 
wie ame und nahm den Weg durch das Ziegeldach in die Luft. In 
Thurmhöhe flog es über ein Wohnhaus hinweg und grub ſich, als es auf 
e befindlichen Zimmerplatz niederfiel, über drei Schuh tief in 


[Meyerbeer.] Der königlich preußiſche General-Muſikdirektor 
Meverbeer befindet ſich bekanntlich ſeit einigen Wochen in Paris und 
wird auch noch etwa einen Monat dort verweilen. Mit Unrecht iſt erzählt 
worden, er ſei dorthin gegangen, um feine neue Oper „UAfricaine“ 
einſtudiren zu laſſen. In dieſem Augenblick finden in der großen 
Oper die Proben von Halevy's „Magicienne“ ſtatt, die aber vor dem 
Monat Bebenar nicht aufgeführt werden wird. Die Proben der 
„Africaine“ könnten demnach erſt im Februar oder März beginnen, ſo 
daß die Over im nächſtkünftigen Sommer zur Aufführung käme. Das 
aber will Meyerbeer nicht, weil die Sommerſaiſon nicht vortheilhaft 
iſt für die erſten Repräſentationen großer Werke. Der berühmte Com: 
poniſt wird daher im nächſten Sommer ſeine — ganz vollendete — 
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und die Entthronung des Königs brachte Unzufriedenheit in faſt jedes; ſelbſt 
Regiment Bengalens. Die Sipahis aus Audh blieben in ihren Regi⸗ Meilen 


mentern, um aufzuwiegeln und zu vebelliven und zu morden. Der 
Erkönig von Audh hielt ſich in Kalkutta auf, und war bei der ganzen 
Affaire anſcheinend unſchuldig, wie ein Kind, das kein Waſſer trübt. 
In der Mitte Junius, am 15. oder 16., wurde er plötzlich mit ſeinem 
ganzen Hof in Kalkutta verhaftet. Wichtige Papiere, die ihn inkulpi⸗ 
ren, wurden gefunden. Er hatte in der Stille manbvrirt, und wahr: 
ſcheinlich die ganze Sache angeſtiftet. Alſo bricht das letzte Pfund den 
Rücken des Kameels! 


ende Infanterie und Reiterei 
endermaßen. Am 


ichtung von Indore und um 11 U 


auptmann Brookes an 11 7 en befahl, zögerten ſie, 
fol 1 fe te und einen Kanonier, als 
biete eben den Säbel ziehen wollte, zu Boden ſtreckte. Erſt als wir heran⸗ 


jedoch, daß die Leute 
meinen Verdacht ſo ſe 


löſchte, diesmal von einem Sepop unterſtützt. Nachdem ich wieder zurückgekehrt, 
lug ein Offizier vor, wir, ſolllen zu Bette gehen, jeder beim AN 
einer K eb en, als ein anderer Zeh 


rechen i te 

eißt, das Regiment werde heute Abend um 10 Uhr Tosbteben.” Es war 
0 Minuten auf 10 Uhr, und der Major erwiderte: „Wohlan! laßt uns war⸗ 
ten und ſehen!“ Beim Himmel, die Worte waren kaum geſprochen, als bei der 
Reiterei Schüffe fielen. Wir. EN rangen alle auf und einige riefen aus, wir 
würden im Rücken von den Bhuls angegriffen. Wir rannten alle zu unſern 
Kompagnien; als ich aber zu der meinigen gelangte, wurde 5 6 einmal 
von vorne und einmal von hinten auf mich gefeuert. — Ein fie war hin⸗ 
ter mir, und ich rief aus: „Die Leute feuern auf uns — es bleibt keine Hoff⸗ 
nung — 10 6 Ich ſah den Adjutanten dahergaloppiren, er wurde von einer 
ganzen Musketenſalve empfangen. Es war eine ſchöne, helle Mondnacht, jo 
daß wir in unſern weißen Uniformen aus beträchtlicher 5 erkennbar 
waren. Ich rannte und erhielt eine Salve von unſerer Grenadier⸗Kompagnie, 
wurde jedoch nicht getroffen. Bald erſchöpft und unfähig weiter zu kommen, 
gewahrte ich einen Syee mit dem Pferde eines Offizier davon eilen. Ich be: 
mächtigte mich des Pferdes und beſtieg es; da ich jedoch nicht ein Thier davon⸗ 
führen mochte, das einem andern, gleichfalls ſich in Ga befindenden Offi⸗ 
zier gehörte, ſo wollte ich im Schatten eines leeren Wachthauſes auf den Eigner 
warten, hörte aber Fußtritte und ſah, als ich um die Ecke blickte, unſere Ho⸗ 
ſpitalwache kaum 70 Schritte von mir. Ich hielt mich für verloren, fette jedoch 
mein Pferd in Galopp und hörte eine Kugel dicht bei mir einſchla en. Ich 
eilte nun nach dem Fort und fand bei deſſen Thor alles in der größten Ver⸗ 
wirrung. Unſer armer Oberſt war hier zu Pferde. Verblendet bis zuletzt, 
wollte er nicht an die Meuterei glauben, und rief ſeinem Adjutanten zu ihm 
u den Linien zu folgen. Das war das letztemal, daß wir beide Männer ſahen. 
Wir entwaffneten ſofort die Wache im Fort, wiefen ſie aus und ſtellten uns 


„LAfricaine“ einſtudiren laſſen, jo daß fie in der darauf folgenden 
Winterſaiſon geſpielt werden kann. 


[Neuer Komet.] Von der wiener Sternwarte wird unter dem 
22. Auguſt bekannt gemacht: Laut einer an die hieſige Sternwarte 
eingelangten telegraphiſchen Depeſche hat Herr Dr. W. Klinkefues in 
Göttingen am 20. Auguſt, 94 Uhr Abends, einen Kometen bei dem 
Sterne Nr. 5900 des von dem Aſſiſtenten des wiener Obſervatoriums, 
Herrn W. Oeltzen, berechneten Kataloges der Argelander'ſchen Zonen 
beobachtet. Der neue Himmelskörper bewegte ſich täglich 103 Grad 
gegen Oſt und 23 Grad gegen Nord. 


ä— — —— — 


[Jubiläum eines Drahtziehergeſellen und feines Rie- 
fenbartes.] Aus Waidhofen an der Ybbs’ berichtet man folgendes 
Kurioſum: Den 16ten d. Mts., an welchem Tage die Drahtzieher⸗ 
Innung das Feſt ihres Schußzpatrons feiert, wurde der 68jährige 
Drahtziehergeſelle Mathias Schüttan, welcher in dem hieſigen, den 
Herren Winkler u. Söhne in Wien gehörigen Drahtzuge in Arbeit 
ſteht, feierlichft zum zweitenmale freigeſprochen, da mit dieſem Tage ge: 
rade 50 Jahre verfloſſen waren, wo er in den ehrſamen Geſellenſtand 
getreten war. Das geöpte Intereſſe dieſer an ſich anziehenden Feier 
erregte jedoch der Jubilar durch feinen koloſſalen, 6 Fuß und 1 Zoll 
langen Bart. Derſelbe war vom Friſeur auf das Sierlichite in zwei 
Flechten getheilt und mit bunten Bändern und Schleifen geſchmückt. 
Um 10 uhr Morgens begab ſich der Feſtzug, von einer Muſikkapelle 
angeführt, zur Kirche, wo ein ſolenner Gottesdienſt celebrirt wurde. 
Vor dem Jubilar ging der Herr Innungs Kommiſſär, dieſem folgten 
zwei weißgekleidete Madchen, welche den Bart des von zwei Geſellen 
begleiteten Jubilars trugen. Nach der Meſſe bewegte ſich der Zug, 
dem ſich der größte Theil der Bewohner Waidhofens angeſchloſſen hatte, 
in das Gaſthaus „zum Hauſe Oeſterreich“, wo der feierliche Akt der 
zweiten Freiſprechung erfolgte. Eine dem Jubilar zu Ehren von ſet⸗ 
ner Innung gegebene Tafel, bei welcher zahlreiche Toaſte auf ihn und 


IE) Fe Natz 


a 
eine furchtbare Nacht. Einige von unſern Offizieren hatten die 


die denn tattgefundenen Falle des Entkommens ſind in der That wunde 
bar. Ein Offizier, der ſich 5 Nacht über im 1 verborgen hatte, kam 


bei Tagesanbruch ins Fort und theilte uns mit, daß der Oberſt und . 
in den Linien erſchlagen worden ſeien, und daß der Major Harris, von dach 
eignen Reitern erſchoſſen, todt auf der Straße liege. Wir beſchloſſen, die Lei 
name herein zu bringen und begaben uns mit 2 Geſchützen und einer Bedek⸗ 
kung von berittenen Offizieren hinaus. Der Anblick, den der geplünderte und 
verheerte Platz darbot, war ſchauderhaft. Unſer Regiments⸗Speiſehaus war 
eingeäſchert; ebenſo mein eigenes Haus. Ich habe alles verloren, außer mei⸗ 
nem Degen und meinen Piſtolen, die ich zur Zeit des Ausbruches bei mir 
hatte. — Nachdem wir die Leichname gefunden hatten, kehrten wir ins Fort 
zurück und verrichteten die traurige Aufgabe, fie zu beſtatten. — Das Beneh⸗ 
men der Damen während aller dieſer Vorgänge verdient die pöchtke ‚Ber 
wunderung, immer heiter, leiſteten fie allen möglichen Beiſtand; ohne Di 


b . enſt: 
boten und Quartier zuſammengepfercht und genötbigt, e 19 ſelbſt f 


zu verrichten, haben fie faft alle ihre Zeit darauf verwand ) 
nenpulver zu nähen; ba ſie wiſſen wohl, welches Loos ihrer hart, falls der 
Platz genommen werden ſollte. Sie haben kein Zeichen von Furcht 2 
bringen uns Thee und ſonſt was ſie können, und würden ſelbſt auf den Ba⸗ 
ſtionen Schildwache ſtehen, wenn wir es geſtatteten. 

Geſtern kam Holkar's Vakeel herüber und erklärte, daß derſelbe an der Meu⸗ 
terei durchaus keinen Theil habe. Wir werden ſehen, ob er Ehe iſt, denn 
er erbot ſich, ſeinen geſammten, ihm verbliebenen Schatz hier herüber zu brin⸗ 
gen; ich habe jedoch meine Zweifel. Wir haben kein Geld und die Leute in 
der Nachbarſchaft wollen uns unter gegenwärtigen Umſtänden nichts ohne baare 
Zahlung verkaufen. Wir hören, daß Woodburns Corps am 15. hier ein⸗ 


treffen werde. Möge Gott es glücklich 1 Es iſt kein Waſſer im Fort 2 
m 


enthalten; wir verſehen uns von eine runnen in der Nähe und wenn wir 


belagert werden ſollten, ſo weiß ich nicht, was wir thun könnten. Alles 
von Hollar ab; denn unſere Meuterer ſind nach dem Sammelpla "aller Gal f 
bigen, nach Delhi abmarſchirt. Ich weiß nicht, ob Sie dieſen je erhal⸗ 


ten werden, da die Landstraßen voll von Volk find, um die Daks aufzufangen. 
Sie ſollten den Zuſtand ſehen, in dem wir uns befinden — wie die Männer 
Kartätſchen machen, die Damen Pulverbeutel nähen, Leute geplünderte Sachen 
wieder zurückbringen, die Kanoniere die Stücke beſetzen u. ſ. f. Wir ſind alle 
mit Schmuz bedeckt und ermüdet vom Nachtwachen; wir unterſtützen die Ka⸗ 
noniere im Schildwachdienſt auf den Baſtionen; wir erhaſchen Schlaf und 
Speiſe, wie es eben geht; wir haben einige Bee ausgeführt und es 
iſt mir 1 gelungen, 150 Stück von unſeren Scha { 

einen Theil von 0 8 wieder ji erlangen; unſer Silbergeſchirr 
und unſer Hausrath iſt aber ſämmtlich geſtohlen oder verbrannt. Dies iſt nicht 
ein eigentliches Fort, nur eine Art Niederlage für nicht im Gebrauch befind⸗ 
liches Geſchütz u. dgl. Wir ſetzen es jedoch ſo gut wie wir können, in Ver⸗ 
theidigungszuſtand, und ich denke, wir werden einige ſtraucheln machen, ehe ſie 


es einnehmen. Kriegsrecht iſt verkündet, und vor dem Fortthore wird ein Gal⸗ 


en errichtet. Schonung iſt ein Wort, das wir ausgeſtrichen haben; Schonung 
ür ſie, wäre Tod für uns. Ä 

= Einem Privatſchreiben im „Pays“, das am 27. Juni von Delhi 
geſchrieben wurde, entnehme ich folgende Einzelnheiten über die Lage 
der Dinge vor dieſer Stadt: „Die engliſche Armee hat die Operatio⸗ 
nen der Belagerung von Delhi noch keineswegs begonnen; ſie okkupirt 
ungefähr 3 Kilometers von der Stadt eine hochliegende Poſition; ih⸗ 
ren Mittelpunkt hat ſie in Hindao-Rao, wo ehemals ein bekannter 


Mahratten⸗Häuptling reſidirte. Die Engländer haben bis jetzt nicht 


allein nicht die Belagerungsarbeiten begonnen, ſondern ſie ſind ſogar 
in ihrem Lager von den Inſurgenten belagert, die neue Ausfälle ge⸗ 
macht und mehreremal ihre Linien durchbrochen haben. Heute ſind 
dieſe Linien mit Redouten verſehen, die ſie gegen neue Angriffe für die 
Zukunft ſicher ſtellen. Während dieſer Zeit haben die Infurgenten die 
königlichen Truppen fortwährend beunruhigt; fie haben ferner die Fe⸗ 
ſtungswerke von Delhi in einen vortrefflichen Vertheidigungszuſtand 
geſetzt; fie haben Außenwerke angelegt und mehr als 260 Kanonen 
aufgepflanzt. So war die Lage der Dinge am 27. Juni. Die eng: 


lichen Truppen haben in allen Kämpfen einen großen Muth an den 


Tag gelegt und ein wichtiges Reſultat erreicht, indem es ihnen gelang, 
ihre Poſition zu behaupten; ſie können jedoch nicht angreifend zu Werke 


[geben, ehe fie nicht Verſtärkungen und ihr Belagerungsmaterial erhal: 
find, fo müſſen 


ten haben. Wenn dieſe Verſtärkungen angekommen 
die Engländer erſt die Außenwerke nehmen, ehe fie 


Breſche ſchießen 
können, und nach der Hartnäckigkeit, a 


welche die Inſurgenten beweiſen, 


zu ſchließen, erheiſchen alle dieſe Angriffe große Anſtrengungen. Der = 


Kampf von Delhi hatte, wie man aus dem Geſagten erſehen kann, 


auf den Baftionen auf, aufs Aeußerſte gefaßt. . N 
entfernt auf der Indore⸗Straße, und wir hielten ihren Tod fun jet, 


en wieder einzutreiben und 


alſo beim Abgange der letzten Nachrichten noch nicht angefangen, und = 


die Wiedereroberung dieſes Platzes wird jedenfalls länger dauern, als 5 


man anfangs geglaubt hatte.“ 
rektion, im Grunde genommen, 
Die Einzelheiten, die es über Delhi mittheilt, werden leider aber auch 
von anderer Seite beſtätigt. * 


Amerika. 


Das „Pays“ iſt der indiſchen Inſur⸗ 


P. C. Die Provinz Corrientes iſt einer der Ab onen ene 4 
en. 


der argentiniſchen Konföderation. Ihr äußerer Anblick iſt ſehr derſchi 

Sie bietet ein Gemiſch von weiten kräuterreichen Ebenen, von großen äldern, 
von Seen und Sümpfen. Die Niederungen, die gegen Norden und Nordweſten 
liegen, bilden gs große Flächen von je 150 Quadratmeilen Ausde nung, ein 
Gemiſch von Wieſen, Seen und undürchdringlichen Wäldern. idemiſche 
Krankheiten ſind in dieſem Lande ſehr ſelten. 
Winter milde. Die Temperatur get 

de 


N ſich wech 
von dem gerade herrſchenden Winde bedingt. 


— 


ſeinen Bart ausgebracht wurden, ſchloß dieſe merkwürdige Feier. Ueber 


die Geneſis dieſes Bartmonſtrums giebt der Berichterſlatter noch fol⸗ 2 


gende Details: In feinem 51ſten Lebensjahre kam Schüttan der ſelt⸗ 
ſame Gedanke, feinen Kinnbart nicht weiter zu rafiren, um, wie er 
ſich ausdrückte, zu ſehen, welche Länge derſelbe erreichen würde. Er 
blieb ſeinem Vorhaben getreu, und innerhalb 17 Jahren, während 
welcher Zeit kein Raſirmeſſer ſein Kinn berührt hatte, war der Bart 
zu der ſeltenen Länge von 73 wiener Zoll angewachſen. Schüttan 
ſelbſt mißt nur 5 Fuß 6 Zoll, und pflegt ſeinen Rieſenbart im Win⸗ 
ter in zwei Theile zu theilen, von welchen er einen gleich einem Shawl 


um den Hals windet, während ihm der andere als Bruſtleibchen dient. 


Im Sommer trägt er ihn auf bloßem Leibe unter Hemd und Bein⸗ 
kleid. Schüttan iſt aus Ober⸗-Oeſterreich in der Nähe von Freiſtadt 
gebürtig. “ y 


* Breslau, 24. Auguſt. Die Kunſt ift in unferer Stadt, was na⸗ 
mentlich Muſik, Malerei, 4 hie und Steindruck betrifft, nicht blos quan- 
titativ, ſondern auch qualitativ reichlich und gut vertreten, weit weniger iſt dies 
jedoch mit dem Stich in Stahl oder Kupfer der Fall. So eben iſt uns ein 
nettes, von einem hieſigen Kupferſtecher, Hrn. Reyher, früher in Berlin, ge⸗ 
055 tes Bild in Kupferſtich zu Geſicht gekommen, das uns einer näheren Be⸗ 
prechung werth erſcheint. Am Fuße des Bildes befinden ſich die Symbole der 
drei Sritien Kardinaltugenden: Glaube, Liebe und Hoffnung, und zu beiden 
Seiten kleine Engel in betender Stellung. Hinter dieſen iſt eine Arabeste in 
Adee nach aufwärts gehend und gleichſam den Seitenrahmen bildend 
Am oberen Ende dieſer Arabeste brennt in Pfannen das heilige Feuer. Gan; 
oben ſchweben zwei einander zugekehrte Engel, zwei Hände ſich zeichend und 1 
den beiden anderen ein Band haltend, auf dem die Worte: Nimm's freund 
lich an“ ſtehen. Das Hauptkunſtwerk iſt jedoch ein die Mitte des Bildes 3 
nehmender Engel in knieender Stellung, welcher eine Tafel in beid ein⸗ 

t. In der Mitte der Tafel iſt ein runder Raum von der Groß en Händen 
iſchen Sechſerſtüces und auf demſelben ſtehen in 26 par lei e eines preu⸗ 
— igen 10 Gebote und das ganze Vater unſer + en Zeilen die 
nen einnehmend und die Zeichnung korrekt, fo jeht die If bi nlage des 
bo den denten Hengel daß oe gieren cd n Sana Dir anche 
er von ganzem Herzen, daß Hr.) S Nr. 17 
reicher 1 —.— des Bildes, ae wir 10 Sd be. 17, In recht ji 
für fein Kunſtwerk finden möge, gr. koſtet, den verdienten Lohr 


gerade nicht ſehr feindlich geſinnt. 


Das Klima iſt geſund und der 


Sie iſt vorzugsweiſe 
dwind bringt 0 ech, 2 
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der Nordwind ift ſchwer, warm und angreifend. Die Provinz Corrientes zer⸗ 
fällt in 19 Departements. Jedes Departement wird von einem Friedensrichter 


eneral⸗Kapitän it Chef der Exe⸗ 
N Wee 1e Paul der 
vinz ernannt. Der bedeutendste Platz iſt Corvientes, die Hauptſtadt der 
rovinz mit 7800 Einwohnern. Die Lage dieſes Ortes am Parana, 260 
ieues von Buenos⸗Ayres und 6 Lieues von dem Vereinigungspunkt des Pa⸗ 
raguay mit dem Parana, iſt für den Handel ſehr günſtig. Wenn die Schiff⸗ 
fahrt auf dem oberen Parana, dem Paraguay und dem Vermeſo erſt mehr ger 
regelt iſt, verſpricht Corrientes als Stapelplatz ſehr wichtig zu werden. Schon 
jetzt beſchäftigt fein Verkehr mit Buenos⸗Ayres und Montevideo eine große Zahl 
von Fahrzeugen. Die zweite Stadt iſt Goya mit 7700 Einwohnern, an einem 
uß, 1 5 vom Parana und 50 Lieues von Corrientes, mit lebhaftem 
andel. Dann kommt Bella⸗Viſta auf einer Höhe nahe dem Fluß mit einigem 
erkehr. Caocati mit 2500 Einwohnern liegt im Innern, 10 Lieues vom Ra: 
rana, und hat bedeutenden Handel. Curuſu⸗Cuatia, 90 Lieues von Corrientes, 
macht einen beträchtlichen Umſatz in Thierhäuten. Die Bevölkerung der Pro⸗ 
vinz beſteht aus ameritaniſchen Creolen, die von den Spaniern abſtammen, 
aus Indianern, Negern und vorzüglich Metis, einer Miſchrace aus dieſen 
dreien. Die Europäer, namentlich Franzoſen und Italiener Iinb gablreich ver⸗ 
treten. Nach der Zählung von 1854 betrug die Einwohnerſchaf der ganzen 
Provinz 84,570 Köpfe, und zwar 38,286 Männer, 44,304 Weiber. In Betreff 
der Wehrhaftigkeit iſt die Provinz Corrientes eine der ſtärkſten in der Konföde⸗ 
ration. Sie vermag, wenn es Noth thut, 8000 Mann unter die Waffen zu 
tellen. Die Regierung beſitzt 155 Bewaffnung etwa 6000 Flinten und 30 Stück 


dern neben ſich hat. Der Gouverneur oder 
lutivgewalt. Er wird auf 3 Jahre durch die 


kanonen. An dem Kampf gegen Roſas im Jahre 1851 haben 5000 Sol⸗ 
daten aus Corrientes theilgenommen. Für gewöhnlich giebt es kein Militär 
unter Waffen. 


— Der Kongreß der argentiniſchen Konföderation hat ſich Ende April d. J. 
zu Parana wieder verſammelt. Auf demſelben ſollte unter Anderem auch die 
argentiniſche Differenzial⸗Zollgeſetzgebung wieder zur Erörterung kommen, welche 
eit dem vorigen Sabre angeführt worden iſt. Dieſe Geſetzgebung erweiſt ſich 

r den auswärtigen Handel am La Plata als ſehr nachtheilig, und eine Ab⸗ 
änderung derſelben erſcheint nicht wenig wünſchenswerth. 


Provinzial-Zeitung. 

D Breslau, 25. Auguſt. Se. königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen begab Sich heute Morgen wiederum 
nach dem zwiſchen Rothkretſcham und Dürrgoy belegenen Terrain, wo- 
ſelbſt Exerzitien und Vorſtellung Höchſtſeines 11. Infanterie⸗Regiments 
vor dem Diviſions-Kommandeur General-Major von Schlichting 
erfolgte. Hierauf beſuchte Se. königliche Hoheit mehrere Wohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten, namentlich das Kloſter der Eliſabetinerinnen auf der 
Antonienſtraße, ferner Bethanien und das Kloſter der barmherzigen 
Brüder in der Ohlauervorſtadt, ſowie das Kloſter der Urſulinerinnen 
am Ritterplatze. Nach einem Beſuche in der Spitzer'ſchen Badeanſtalt 
dinirte der Prinz auf dem Schloſſe, machte ſpäter eine Spazierfahrt 
vor dem Schweidnitzerthore, und geruhte bei dieſer Gelegenheit die 
Werkſtätten der Rehorſt'ſchen Möbel-Fabrik in Augenſchein zu nehmen. 


Breslau, 25. Auguſt. Die zum Beſten der bojanowoer Ab: 
gebrannten beabſichtigte Theater⸗Vorſtellung wird nächſten Freitag 
ftattfinden. Zur Aufführung kommt der „Prophet“. Da Frau 
Eugenie Nimbs, welche ſo eben ihr mit größtem Beifall gekröntes 
berliner Gaſtſpiel beendet hat, ſich in Rückſicht des wohlthätigen Zweckes 
erboten hat, die „Fides“ zu ſingen, ſo empfängt das Publikum einen 
doppelten Impuls, der Freitag⸗Vorſtellung eine lebhafte Theilnahme zu 
bieten, und iſt zu hoffen, daß den armen Bojanowoern ein reicher 
Ertrag zu Gute kommen werde. 


i [Noch nie dageweſen.] Am vergangenen Montag war 
wie gewöhnlich ein wöchenkliches Sommerkonzert der neuen ſtädti⸗ 
ſchen Reſſource im Schießwerder angekündigt. Es läßt ſich denken, 
daß in 
en Seiten der Mitglieder eine ſehr große war, und ganz beſonders 
in den Abenſtunden füllten ſich die Räume mehr und mehr. Aber die 
Hauptſache fehlte — nämlich das Konzert. Das Programm, das an 
der Kaſſe jedem Einzelnen überreicht wurde und übrigens auf den 
17. Auguſt lautete, hatte 16 Nummern, die alle von der Kapelle 
des 19. Infanterie⸗Regiments ausgeführt werden ſollten, von denen 
natürlich keine einzige gehört wurde, da die Regimentsmuſik 
längſt aus Breslau wegmarſchirt iſt. Zum Erſatz dafür war auf die 

Rückſeite des Programms ein Preis-Courant für Speiſen und 
Getränke gedruckt, an deſſen Lektüre ſich Jeder geiſtig ſo ergötzen 
konnte, wie es ihm gefiel. Das iſt ſtark — und gewiß noch nie 
dageweſen. 


1 Breslau, 24. Aug. [Gondelfahrt auf der Weide.] 
Geſtern, als Sonntag, gegen Abend bot ſich mir auf meinem Spazier⸗ 
gange über Hundsfeld nach Breslau zurück von der Chauſſee⸗Weide⸗ 

Brücke aus ein auf dem Weidefluß eben fo ſeltenes, als hübſches Schau: 
ſpiel dar. Unter den Klängen heiterſter Muſik näherten ſich ſtromauf⸗ 
wärts jener Brücke mehrere Gondeln, von denen die eine ſo geräumig 
war, daß an einer langen, gedeckten und ſervirten Tafel eine wohl 
mehr als 15 Perſonen zählende Geſellſchaft bequemen Platz hatte. 
Bald erfuhr ich, daß der liebenswürdige Wirth dieſer heiteren Geſell— 

ſchaft der Herr Baren von Seherr-Thoß auf Biſchwitz war. Wie es 
hieß, hatte man an dieſem Nachmittag dem Grundherrn dieſes Ortes 
den Erntekranz gebracht und zu der überaus gefälligen Gondelfahrt die 
aus 6 Hautboiſten beſtehende Muſik benutzt. Unter heiteren Ge⸗ 
ſängen der fröhlichen Geſellſchaft, wie unter den Klängen der Muſik 
ſchaukelten die Gondeln wieder nach dem fo wund erhübſch gelege⸗ 
nen Orte Biſchwitz ſtromabwärts zurück. Noch lange hin hörte 
man den fröhlichen Sang und Klang, bis er in dem unfern gelegenen 
Walde verhallte. 


** [Droſchkenweſen.] Seit dem Auffahren der erſten Droſchke auf 
dem Ahne was von Sen des chon längſt verſtorbenen eee Walter 
geſchah, iſt das Inſtitut dieſer Gelegenheitsequipagen in unſerer Stadt bedeu⸗ 
tend erweitert worden. Nach bas ſolcher — durchkreuzen vom frühen 
Morgen bis in die ſpäte Nacht das große Breslau, und ihre Beſitzer machen 
doch trotz der großen Konkurrenz ein gutes Geſchäft. In neuerer Zeit hat 
namentlich der Droſchkenverein und auch andere Droſchkenbeſitzer für zum Ein⸗ 
ſteigen bequem und durch äußere als innere geeignete Vorrichtungen ſich aus: 
zeichnende Wagen geſorgt, was e um dadurch 8 wird, 
daß 1 9 5 Vagen ſtets von den Paſſagieren vorgezogen werden. Dennoch 
macht ſich bei der ganzen komfortablen Einrichtung immer noch ein Uebelſtand 
bemerkbar, der zwar ſchon oft beſprochen und gerügt, aber keineswegs ganz be⸗ 
ſeitigt worden it und worin wir andern za Städten bedeutend nachſtehen, 
nämlich das Koſtüm der Roſſelenker, welches häufig überaus erbärmlich iſt. 
Es wird keine feine, koſtbare, herrſchaftliche Livre verlangt, aber doch eine rein⸗ 
liche Bekleidung, die ſowohl der Jahreszeit als auch dem eleganten Wagen ent⸗ 

rechend ift und den Droſchkenkutſcher erkennen läßt. Wir hoffen, daß die 

Alland bad welche jetzt viel auf Eleganz der Wagen halten, auch dieſen 
lebelſtand bald genauer in's Auge faſſen und beſeitigen werden. Breslau iſt 
eine große Stadt und eine große Stadt macht auch große Anſprüche. 


Breslau, 25. Auguſt. [Poli zeiliches.] Geſtohlen wurden: Wein⸗ 
traubengaſſe Nr. 8 25 Kannen und ein Bierfaß, die erſteren ſo wie letzteres 
waren mit eiſernen Reifen verſehen; einem Herrn aus ſeiner Rocktaſche ein 

elbſeidenes rothgeblumtes Taſchentuch; auf der Chauſſee zwiſchen hier und 
undsfeld von einem Wagen ein Oberbett und Ke topflifien mit blauge⸗ 
treiften Inletten und roth⸗ und weißtarrirten Ein en, ‚ein Unterbett mit ß. 
elbe, Inletten, zwei Betttücher, ein Tiſchtuch, ein rothbrauner Aa 
eberrod, ein rothbrauner echt ſammtner Damenhut mit rothen Schleifen und 
Roſen garnirt, eine goldne 5 mit weißen Steinen, zwei Tuchnadeln, ein 
Paar Handmanchetten von türkiſch⸗ſeidenem Bande und eine große weiße Ser⸗ 
viette. Die Broche, Tuchnadeln und Manchetten befanden ſich in einer Schach⸗ 


verwaltet, der einen aus Volkswahlen * enen Rath von 5 Mitglie⸗⸗ 


Folge des reizenden Wetters die Theilnahme an dieſem Tage 


zeitweilig von Hab und Gut trennen 
nichtung preiszugeben 
iſt, waren fie um jo 
lein beizutragen, und 
und Produltenhändler Hirſch veranſtaltete Hauskollekte das Ergebni 


tel; auf dem Markte der Frau eines Beamten, während dieſelbe einige Ein⸗ 
käufe beſorgte, ein ſchwarzſeidener Sonnenſchirm. 

Muthmaßlich geſtohlen wurden 8 Pfd. weißes baumwollenes Garn, welches 
als herrenloſes Gut W e eingeliefert worden. . 
en . eine Aktie der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung und vier 

el. Ä 
Verloren wurden: ein Armband von Agath; eine braunlederne Brieftaſche, 
in welcher ſich 7 Thlr. in Kaſſenanweiſungen und ein Reiſepaß, ausgefertigt 
bein e zu Berlin für den Kunſthändler Friedrich Bernhardt, 
efanden. 

[Verſuchter Selbſtmord.] Am 22. d. M. verſuchte ein auf der Meſſer⸗ 
gaſſe wohnhafter Schneidergeſelle, weil er mit ſeinem Quartiergeber in Streit 

erathen und dieſer ihm die Schlafſtelle gekündigt hatte, ſein Leben durch Er⸗ 
hängen auf dem Bodenraum gewaltſam urz | 
wieder abgeſchnitten und durch die Bemühungen der Herren Dr. Diettrich und 
Dr. Grötzner, wobei auch von mehreren Hausbewohnern hilfreiche Hand geboten 
wurde, ſoweit ech u daß ſich 9 nunmehr außer Gefahr befindet. 
nglüds 92 0 Am 21. d. Mts. den ch gerieth auf dem Hin en 

Bahnhofe der königlich niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn ein Wagenſchieber 
beim Vorbringen eines Wagens unter die Abgangshalle, in Folge eigener Un⸗ 
vorſichtigkeit, zwiſchen den Perron und den Wagen, und erlitt dadurch, trotzdem 
letzterer, da er durch Arbeiter und nicht durch eine Maſchine geſchoben wurde, 
ſofort angehalten werden konnte, eine ſo erhebliche Quetſchung des rechten Ober⸗ 
ſchenkels, daß ſeine ſofortige N im Hoſpital nothwendig wurde. 

Bettelei.] Im Laufe voriger oe find hierorts 13 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Betteln verhaftet worden. 


* Glogau, 24. Aug. Wir berichteten geſtern, daß durch 
den ſtattgehabten Brand auf dem hieſigen Bahnhofe der Geſellſchaft 
ein Schaden von 10,000 Thaler entſtanden wäre. Aus ſicherſter 
Quelle erfahren wir jedoch, daß das abgebrannte Gebäude, die Hölzer 
und die Waggons bei der Aachen-Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft vollſtändig verſichert find, Da dies der Fall ift, fo iſt der Ver: 
luſt der Geſellſchaft unbedeutend. 


Gottesberg, 20. Auguſt. [Stand der induſtriellen Bauten im 
Kohlen revier.] Es herrſcht in der ganzen Umgebung ein fo reges indu⸗ 
ſtrielles, namentlich bergmänniſches Fortſchreiten, va wenige Monate hinreichen, 
um bauliche Berichte veralten zu machen. Dies gilt insbeſondere von den am 
16. Mai v. J. feierlich begründeten und Vorwärtshütte genannten Hüttenwer⸗ 
ken, deren oft beſchriebene Hochöfen, „v. Schleinitz“ und „v. Carnall“, zur Ver: 
hüttung der in den Steinkohlenwerken des waldenburger Reviers vorkommenden 
Sphäroſiderits und des Kohleneiſenſteins — blackband —, ſowie des Magnet⸗ 
eiſenſteins von Schmiedeberg beſtimmt ſind. In der letzten Zeit ſind wiederum 
fo maſſenhafte und zahlreiche Bauten hier begonnen und großentheils ausge: 
ührt worden, daß wir ihrer — mit Umgehung aller bereits früher geſchilderten 

nipeftionsgebäude, der Calciniröfen, der Gießhütten, des Keſſel⸗ und Maſchi⸗ 
nenhauſes — als weſentlichen Beitrag zur Landesinduſtrie, wenn auch nur mit 
der Feder eines Laien gedenken müſſen. Zuvörderſt enthält nach der Feldſeite 
zu ein langer, mit thurmartiger Eſſe verſehener Neubau die bieher noch gar 
nicht erwähnten ſchönen Coaksöfen; auf der Front⸗ und Reversſeite zuſammen 
36 Stück, welche durch ſehr bedeutende Eiſenverwendung einen überaus foliden 
Verband, Überhaupt aber eine, den neueſten Verbeſſerungen entſprechende tech: 
niſche Konſtruktion zeigen. Ihre Vollendung läßt ſich mit Beſtimmtheit im 
Laufe des Herbſtes erwarten. Von da gelangt man in das nach Bauart und 
Dimenſion bereits beſchriebene Möllerhaus, deſſen Inneres nunmehr mit dem 
größten in Niederſchleſien geſehenen Keſſel (zur Luftventilation) in Cylinderform 
verſehen iſt. Nach dem Augenmaße möchte der Durchmeſſer über 11 Fuß, die 
Länge wohl 50 Schritt betragen; er ruht auf mächtigen kurzen eiſernen Cylin⸗ 
dern, längs derer ſpäter die innern Bahnſtränge hinlaufen werden, die z 
den Hochöfen da münden ſollen, von wo die erzhaltigen Geſteine in die Höhe 
geſchafft werden. Zu dieſem Zwecke wird ſoeben Alles vorbereitet, damit die 
Dampfhebemaſchine eine paſſende und ſolide Stellung bekommt. Schon ſieht 
man das mit Treppen verſehene kräftige Gerüſt, über dem die Eiſenkonſtruktion 
efällig vortritt; auch bemerkt man 1 die zum Faſſen der Mineralien be: 
timmten Det eifernen Kübel mit zu öffnenden Böden, aus der Eiſengießerei 
zu Gleiwitz. Andere rieſige Eiſentheile liegen zur Verwendung bereit, namentlich 
die gebogenen Luftzüge rings um die Hochöfenheizung, mächtige Anker und 
Verriegelungen. Die Dampfmaſchine wird, ſoweit wir unterrichtet ſind, wohl 
alle übrigen Nieverſchleſtens überragen, da fie mit 130 Pferdekraft arbeiten 
dürfte; irren wir nicht, ſo war die Maſchine zum Kramſtaſchen Tiefbau in 
Läſſig auf 128 Pferdekraft projektirt. — Vollendet find bereits: die gut über⸗ 
wölbte Schmiede; die zum Betriebe der bereits benutzten Calciniröfen nöthigen 
Nebengebäude; das kräftige hübſchgebaute Waſſerreſervoir und mehrere kleinere 
Piecen. Da Ba ſteht im (noch nicht e Neubau: die ſehr maſſive, 
ſechs Daft 2 tende Röſte für Thoneiſenſtein, welches Gebäude nahe bei der 
Waage liegt, — und der großartige Bau einer . die durch 
Aae getrieben, die Steinkohlen aus dem Schooß der Erde heben und 
dann zerkleinern ſoll. Dies intereſſante Gebäude, in ſolch großen Dimenſionen 
einzig in ſeiner Art, beſteht aus drei Haupttheilen. Das Hauptgebäude, bereits 
bis zum zweiten Stockwerk aufgeführt, hat in der Front ſechs, zur Seite acht 
enſter; der erſte Anbau zwei, der öſtliche Anbau ebenfalls zwei, aber ſehr 
ohe Fenſter. Haben wir die Erklärungen richtig aufgefaßt, ſo ſteht dies letzt⸗ 
genannte Haus, behufs Förderung der Kohlen aus der Tiefe, gerade über 
einem Schachtausgange, von deſſen Sohle eine unterirdiſche Eiſenbahn 
Schienenlage für Transport mit Karren) in das hermsdorfer Kohlenrevier 
Kühe, wo an einer geeigneten Stelle die Beladung mit Steinkohlen ohne 
Störung und bequem vor ſich gehen kann. — f von gerbſtetem 
Thoneiſenſtein und jo weiter liegen in großen Haufen hinter dem Möller⸗ 
hauſe; Magneteiſenſtein vom 155 des landeshuter Kammes (am Paßberg) wird 
fortwährend zur Wage angefahren, die ihre Dienſte bewährt. Der Transport 
muß 1 8 Summen in Umlauf ſetzen; denn wenn wir die von uns ge: 
ſehenen Ladungen des Zweiſpänners nur zu 32 Etr. 70 5 ſo macht dies 
denn doch auf eine ſo bedeutende Entfernung recht erhebliche Koſten, weil vom 
Paß bis Landeshut die neue Chauſſee noch nicht fertig iſt. Am heutigen Tage 
des Beſuches der Vorwärtshütte — am 20. d. M. — wurde der Hochofen von 
Schleinitz bereits „angewärmt“, damit das Innere n austrockne. Das 
Enſemble der Vorwärtshütte gleicht von weitem einem vielthürmigen Flecken; 
daß aber die 5 5 nicht klein ſind, kann man davon abnehmen, daß die eine 
für acht Doppelkeſſel eingerichtet iſt. Techniker von bewährtem Urtheil ſprechen 


ſich ſehr anerkennend über die Leiſtungen des Herrn Inſpektor Acht und der] J 


beim Bau beſchäſtigten Maurer⸗ und Zimmermeiſter aus. Mit wenig Ausnah⸗ 
men iſt das verwendete Baumaterial gut; einige Partien Chamottziegel aus 
Laaſan ſind e wir ſahen dergleichen feuerſte Steine in den verſchie⸗ 
denſten Formen und Größen. Ziegel aus der neuen den Dampfpreſſe 
des Fürjten von Pleß, zu Oberwaldenburg ſeit einigen J 
geſetzt, haben wir hier nicht verwenden ſehen. Schließlich bemerken wir, daß 
dieſer Bericht nicht Anſpruch auf techniſche Zergliederung macht, ſondern nur 
den ungefähren Stand des jo überaus wichtigen und intereſſanten Unterneh⸗ 
mens bezeichnen ſoll. . . 
Unweſentliche Verſtöße bitten wir daher zu entſchuldigen. 
—  Kernee 


Reichenbach, 24. Auguſt. Das 19. Inf.⸗Regiment hat 
geftern und heut feine Kantonnements:Duartiere bezogen, und zwar 
das 1. und 2. Bataillon mit dem Regimentsſtab in Langenbielau, und 
das Füſilier⸗Bataillon in Peilau-Schloͤſſel. Morgen beginnen die Regi⸗ 
ments⸗Uebungen bei der Spittelmühle zwiſchen Langenbielau und Peilau. 
— Die heut erſchienenen Lokalblätter kündigen für dieſe und die 
nächſte Woche Militärkonzerte in Ernsdorf, Ulbrichshöh und Kleutſch 
an. — In Ernsdorf wird ſich die Kapelle des Füſtlierbataillons 
19. Inf.⸗Regts. hören, laſſen, in Ulbrichshöhe ſpielt das Trompeter⸗ 
Korps des 4. Huſaren⸗Regiments und in Kleutſch Herr Muſikmeiſter 
Buchbinder mit der Regiments-Muſik des 19. Infanterie⸗Regiments. 
— Mit vielem Vergnügen haben wir die in Angriff genommene neue 
Pflaſterung des Stadttheiles vor dem Breslauer⸗Thore wahrgenommen. 
Wir leben nun auch der Hoffnung, daß die Straßen der inneren 
Stadt, welche noch an einem ſehr ſchlechten Pflaſter laboriren, in nicht 
zu langer Zeit an die Reihe kommen werden. 


„ Dyhernfurth, 24. Auguft. Der geſtrige und heutige Tag riefen 
viele ben f Nüderinnerungen bei uns zurück. Es ſind dies die e 
der großen Ueberſchwemmung von 1854, In Nüdficht Ber daß viele der 
hieſigen Bewohner die Erfahrung gemacht, t, ſich auch nur 


—h. 


wie ſchmerzlich es i 
u müſſen und dies der Gefahr der Ver⸗ 

und wie wohlthuend in ſolchen gelten die Nächſtenliebe 
für die unglücklichen Bojanowoer ihr Scherf⸗ 


bereitwilli er, 
5 Bezirksvorſtehern Kaufmann De 


hat eine von den De 


von 


— 


u endigen, wurde jedoch kurz hierauf] D 


die zwischen | 


ornaten in Betrieb | je 


37 Thlr. 1 Sgr. gehabt; dieſer Betrag iſt heute an das Unterſtützun ite 
N 5 5 8⸗Ko 
nach Bojanowo abgeſandt worden. — Die Öetreivemärkte he elbſt 5 —— 
1 eines immer lebhafteren Verkehrs; den Produzenten der Umgegend iſt es 
ehr willkommen, daß fie mit ihren Cerealien, die ſie früher nach Neumarkt 
ſchafften, nicht mehr die Oder paſſiren brauchen, und von den hieſigen Produk⸗ 
tenhändlern, die wieder durch die billige Waſſerfracht begünſtigt, dieſelben Preiſe 
wie in Neumarkt e Früher iſt es häufig vorgekommen, daß die hehe 
gen Händler oder Müller einem Bauergutsbeſitzer, der nur X Meile von bier 
entfernt iſt, fein Getreide in Neumarkt abgekauft haben, es iſt alſo für beide 
Theile durch Einrichtung wöchentlicher Getreidemärkte am Orte ein ober 
Vortheil erwachſen. — Seit vielen | ahren war die Paſſage über den Schſoßhof 
nach der Oder hin genehmigt; dieſe Begünſtigung iſt jedoch aufgehoben worden 
und wird dafür ein gepflaſterter Fußweg um den Schloßgarten herum angelegt. 
er Platz am Spritzenhauſe iſt planirt und ſoll mit Bäumen bepflanzt werden, 
wie denn überhaupt von der hohen Beſitzerin viel zur Verſchönerung des 
Schloſſes, deſſen Umgebung und des herrlichen Parkes gethan wird. 


f/ ·m 1 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
1 er alaböchſe 5 fa 5 1 2 N ch 
a en Erlaß vom 17. Auguſt d. J., wonach die Verwaltun 
der ſtargard⸗poſener Eiſenbahn von der Verwaltung der Oſtbahn getrennt, 5 
der Direktion der oberſchl. Eiſenbahn zu Breslau übertragen wird. 
2, einen Cirk.⸗Erlaß vom 6. Ban d. J., betreffend die Reviſion der bei 
Dienſtwohnungen auszuführenden Bauten, Reparaturen u. ſ. w. 
3. den Cirk. Erlaß vom 7. Juli d. J., betreffend die Regulirung der Ge⸗ 
meindelaſten und des Stimmen⸗BVerhältniſſes bei der Zerſtücelung von Grund⸗ 
ſtücken und Gründung neuer Anſiedelungen. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 

— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ (Nr. 34) enthält: 1) Erkenntni 
des kgl. Ober, dull vom 5. Juni e. „Ein Beamter, weige von 2 — 
Amtsvorgeſetzten einen amtlichen Auftrag erhalten hat und dieſen Auftrag ohne 
Anise deſſelben ausführt, befindet ſich hierbei in der Vornahme einer 
Amtshandlung, ſelbſt wenn der von dem Amtsvorgeſetzten ertheilte Auftrag geſetzlich 
nicht zu billigen geweſen wäre.“ 2) Erkenntniß des k. Gerichtshofes zur chei⸗ 
dung der Kompetenz⸗Konflikte vom 3. Januar c.: „Streitigkeiten über eine Holz⸗ 
berechtigung ſind dem Rechtswege unterworfen, wenn der Klageantrag nur a 
die Feſtſtellung des Umfanges und des Gegenſtandes derſelben, nicht aber a 
eine Anfechtung polizeilicher Anordnungen gerichtet iſt.“ 


den bisher beſtandenen Beſtimmungen gemäß wurden die im Laufe 
eines jeden Jahres im Reſſort der Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung ange 
ſtellten verſor ungsberechtigten Militär⸗Perſonen in die von den Bezirks⸗Regie⸗ 
rungen dem königl. Kriegsminiſterium alljährlich einzureichenden Nachweiſungen 
der erfolgten Anſtellungen von Militärs der erwähnten Kategorie mit aufge⸗ 
nommen. Nach Inhalt einer Verfügung des Herrn Handelsminiſters vom 
15. Auguſt d. J. iſt nun hierin eine Aenderung dahin eingetreten, daß die in 
Rede ſtehenden Geſammt⸗Nachweiſungen nicht mehr wie bisher, dem königlichen 
Kriegsminiſterium unmittelbar eingereicht, ſondern daß, nachdem ſie bald nach 
dem Was bet den auf Grund der von den Eiſenbahn⸗ Direktionen aufgeſtellten 
Nachweiſe bei den Provinzial⸗Behörden e regen worden, den königl. 
ee der betreffenden Bezirle zur weiteren Veranlaſſung über 
endet werden. 2 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


3 Poſen, 23. Auguſt. Die hieſigen Getreidemärkte waren in verfleſſener 
Woche mit ſämmtlichen Körnerarten wiederum ſehr ſtark befahren, indeß fehlten 
Erbſen und Oelſaaten gänzlich. Sämmtliche Zufuhren wurden ſehr raſch ge⸗ 
räumt, und trotz der auswärtigen weſentlich mattern Berichte verbältnigmäbig 
hohe Preiſe angelegt, was um jo bemerkenswerther erſcheinen muß, als bei den 
maſſenhaft hier aufgeſpeicherten Vorräthen, der Abzug nach außen, in Folge des 
andauernd niedrigen Waſſerſtandes, gänzlich ſtockt. Weizen erzielte pro Scheffel 
in feiner Gattung 24 —% Thlr., in mitteler 24, —%, Thlr., und in ordinärer, 
die übrigens nur geringfügig zum Vorſchein kommt, 1, — 2 Thlr.; en 
behauptete ſich in ſchwerer Sorte auf 17 — , in leichteker 1 aa n 
große Gerfte bedang 17 — 7 Thlr., kleine 17 — %, Thlr.; Hafer ve 


4 r.; 
te bedang 17 verblieb je 
nach Qualität im Preiſe von 1—. Thlr. — Betreffend das Schlußgeſchäft & 
Roggen, wirkte die an den ee Plätzen eingetretene Mattigkeit weſent⸗ 
lich auf den hieſigen Verkehr, weshalb auch das Geſchaft in jüngſter Woche ein 
nur ſehr beſchränktes geweſen. Die Preiſe ſetzten zwar anfänglich etwas hoher 
ein, im weitern Verlaufe mußten ſie ſich jedoch einem weſentlichen Drucke erge⸗ 
ben, bis wir ſchließlich pro Herbſt auf 38 ½ Thlr. pro Wiſpel à 25 Scheffel zu 
ſtehen kamen, und der Termin pro Ottbr.⸗Rovbr. mit 40 Thlr., der pro Frag. 
jahr k. J. mit 42% Thlr. bezahlt wurde. — Das Spiritusgeſchäft war in ab⸗ 
gelaufener Woche ein etwas lebhaſteres als in der jüngſt warte ga een Zeit. 
Wenn auch überhaupt ein belangreiches Geſchäft nicht ſtattfand, ſich doch 
eine gewiſſe Animirtheit dadurch kund, daß mannigfaltige Abſchlüſſe nicht nur 
für ſämmtliche Sichten des laufenden Jahres, ſondern auch für die verſchiede⸗ 
nen Termine bis Mitte kommenden Jahres bewirkt wurden. Den Preis anbe⸗ 
langend, jo war derſelbe in der erſten Hälfte der Woche ein weſentlich gebeſſer⸗ 
ter, der ſich 1775 fernerweit nicht hielt und in eben dem Maße demnächſt eine 
Reduktion erlitt, jo daß wir ſchließlich pro dieſen Monat auf 26% r. pro 
Tonne à 9600 % Tralles zu ſtehen kamen, nach welchem Verhältniſſe ſich auch 
die übrigen Sichten billiger geſtalteten, pro Septhr. 25%, Oktbr. 24%, n 
ve der allerhöchſten Ordre vom 19. Juni d. J., nach welcher der hieſigen 
Provinz die Befugniß verliehen worden, kheils zur Tilgung des noch nicht amor⸗ 
tiſirten Betrages der durch das Privilegium vom Jahre 1852 genehmigten An⸗ 
leihe von 500,000 Thlr., theils zur weitern 850 e von Chauſſeebauten in 
der hieſigen Provinz, eine Anleihe von 1,000,000 Thlr. durch Emiſſion von auf 
den Inhaber lautenden Obligationen zu realiſiren werden nunmehr ſämmtliche 
noch im Umlauf befindliche poſener Provinzial: Obligationen aus der im Jahre 
1852 genehmigten! nleihe gekündigt, und zwar mit den Beſtimmungen, daß 
dieſe Papiere mit ſämmtlichen Zinscoupons, auch denjenigen der ſpätern Fällig⸗ 
leitstermine, ſpäteſtens bis zum J. Dezember d. J. bei der biegen Fig 5 
inſtituten⸗ und Kommunalkaſſe einzureichen und demnächſt die betreffenden Ka⸗ 
pitalbeträge nebſt den fälligen Zinſen am 2. Januar k. J. daſelbſt in Empfang 
zu nehmen ſind, für die etwa fehlenden Coupons ſoll jedoch der betreffende Be⸗ 
trag vom Kapitale in Abzug kommen, indeß ſoll aber auch den Inhabern der 
ältern Obligationen das Verlangen freiſtehen, jtatt der Zahlung in baar, bie: 
elbe in öproz. Obligationen der neuen Emiſſion zu beanſpruchen, in welchem 


Falle ihnen ſolche nach dem Nominalwerthe nebſt Zinscoupons vom 1. Januar 

Ley auszureichen find, und endlich, uch inſofern der qu. Betrag der umlau⸗ 

fenden Obligationen in dem feſtgeſetzten Termine nicht erhoben wird, dieſelben 

auch innerhalb der nächſten 4 Jahre vom Januar k. J. ab zur Einlöſung prä 

entirt werden können, dagegen aber vom go des kommenden Jahres keine 

Zinfen mehr tragen, und ſodann nach Ablauf von 4 Jahren ganz ihren Werth 
ieren. 


London, 22. Aug. Bankausweis. Noten im Umlauf: 19,393,025 4 
(Abnahme 154,415 ); Metall⸗Vorrath: 11,259,906 „ (Abnahme 23,848 ). 
Breslau, 25. Auguſt. [Börſe.] In Folge auswärtiger niedriger 

Fr Hs war die Börſe beute bedeutend flauer geſtern. Abermals wichen 
die Courſe aller Eiſenbahn⸗ und Bankaktien, doch fanden ſich zu dieſen ſehr 
billigen Preiſen viele Käufer. Am Schluſſe ſchien es etwas feſter zu werden. 
Fonds ebenfalls matt. 


Darmſtädter, 105% Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer 
— —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 1034—103% bez. 
und Gld., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 
— —, Commandit⸗Antheile 107 Br. Poſener — —, Jaſſper — —, Genfer 
— — Waaren⸗Kredit⸗Attien — —, Nahebahn — —, ejcher Bankverein 

—, Berliner Bankverein. 


85 ½ bez. und Gld., Berliner Handelsgeſellſchaft — 
BR Fiarnthner —— Eli nbethabn — —, Theißbahn — —. 

88 Breslau, 25. Auguſt. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen feſt, wenig verändert; Kündigungsſcheine und loco Waare 38% Thlr. 
eza 

O 


7 


t, pr. dieſen Monat und Auguſt⸗Septbr. 38% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗ 
tbr. 383 95 lr. bezahlt und G05 2 FAR en 39% Nhe Br lt 
und Gld., ovbr.-Dey r. 40% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 43 Thlr. bezahlt 
und Br. — NRüböl loco 14 ½ Thlr. Br., 14 Thlr. Gld., pr. August 14% 
Thlr. Br., 14 Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 14%, Thlr. Br. r. Gld. — 
Kartoffel⸗Spixitus matter; pr. dieſen Monat 12% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
Septbr. 12% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 11% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 
10% Thlr. aal Novbr.⸗Dezbr. 10% Thlr. Br., pr. jahr 1858 11 bis 
10%, Thlr. bezahlt. 


Mit einer Beilage. 


| 


8 


rn — 7 
7 ee vn 4: 


Beilage zu Nr. 395 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 26. Auguſt 1857. 


(Fortſetzung.) 


lProduktenmarkt.] Die 
derum gut und zeigte ſich für gute 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


ufuhren zum heutigen Markte waren wie: 

i ualitäten Weizen und Roggen eme feſtere 
timmung, beſſere Kaufluſt und die Preiſe zur Notiz wurden bewilligt, wäh: 

rend mittle und geringe Gattungen ſchwer und nur zu billigeren Preiſen Neh⸗ 

mer fanden. Fur Gerſte war lebhafter Begehr zum Verſandt nach auswärts 

und wurde etwas höher bezahlt. Hafer und Erbſen ohne Aenderung. 

i 74—78—82—84 Sgr. 

72—76—78—80 


27... EUE LEEREN DIR 


| 1880 


Oelſaaten waren durch reichlichere Offerten zwar etwas matter, doch gute 
| er feuchte und mittle wie pol-! Roggen pr. Auguft und Auguſt⸗Septbr. 38% Thlr. bezahlt, pr. Sept 


Winterraps 100—104—108—112 
Sgr., Winterrübfen 10—104—106—108 Sgr., Sommerrübſen 90—92—93 


tadelfreie ſchleſiſche Qualitäten behauptet; 
niſche Sorten 2—3 Sgr. billiger erlaſſen. 


bis 94 Sgr. nach Qualität. 
Rüböl flauer; loco 14% Thlr. 1. pr. Septbr⸗Oktbr. 
14%, Thlr. Br. fa Thlr. bezahlt, pr. Sep 


bis 22% Thlr. bezahlt; alte Saaten zur Notiz behauptet. 


AAA 


— — — 


Ti 1 f * sache ini 
Für Kleeſaaten in beiden Farben diesjähriger Ernte war einige Bug 
und offerirte kleine Partien other Saat en a 24—34½ Thlr., weißer 21 


ſehr ſchwach; in Spiritus zu etwas niedrigeren Preiſen auch nicht geh, — 
r. 


38% 38% Thlr. bezahlt und Gld., Oftbr.-Novbr. 394 Thlr. bezahlt und Old. 
Novbr.-Dexbr. 40% Thlr. bezahlt und Gld., pr. 0 1 8580 3 42 —43 
Thlr. bezahlt und Br. — Spiritus loco Wi hir. Gld., pr. Auguſt 12% 
14 Thlr. Gld., Thlr. bezahlt, Auguft-Septbr, 12% Thlr. bezahlt, Sepebr Oktor. 11%, Thlr bes 


Br., pr. Frühjahr 1858 iſt 11—10'%, Thlr. bezahlt =: 


L. Breslau, 25. Auguſt. Zink in Folge höherer hamburger Notirun⸗ 


Weizen. 60—65—70—72 „ ität Bres 
— en 44464851 „ EN Rothe Saat 18—19—20—22 Thlr. / he Ra eee. 
Sertte * 4—46—48—50 „ Gewicht. Weiße Saat 16—18—20—23 Tl nach Qualität. 
ee 28-30-3233 „ Thymothee 88491, Tlr. 3 . Waſſerſtand. 9 
enn 54—58—60—64 „ An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen bei unveränderten Preiſen Breslau, 25. Aug. Oberpegel: 13 F. 9 Z. Unterpegel: 1 F. 9 3. 
Ihre am 24. Auguſt in Weizenrodau ſtatt⸗ Bekanntmachung. [805] Höchſt wichtig für alle Feldbeſitzer! 


Breslau, den 25. Auguſt 1857. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heute Morgens 12% Uhr erfolgte Ent⸗ 

bindung ſeiner lieben Frau Roſalie, geborne 

Marcuſe, von einem kräftigen Knaben beehrt 

ſich entfernten Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen: 

Dr. Rawitz, prakt. Arzt. 

Oſtrowo, 23. Auguſt 1857. [1572 


] 
(Statt beſonderer Meldung.) 2 
Heute um 8% Uhr Abends wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Franz, von einem 
gefunden Mädchen glücklich entbunden. 
Strehlen, den 24. Auguſt 1857. 
[1236] C. Hahn, Staatsanwalt. 


Die heute Mittag 12 Uhr glüdlic erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Nojalie, 
geb. Troplowitz, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen zeige ich lieben Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an. 

Ratibor, den 24. Auguſt 1857. 

[1578] Emanuel Fuchs. 


Die heute Früh um 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Alwine, 
— Richter, von einem geſunden Mädchen 

eehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, auf's 
ergebenſte anzuzeigen. 

Grünberg, den 23. Auguſt 1857. 5 
[1557] Ludwig Martini. 


Heute wurde meine liebe Frau Mathilde, 
geb. Kuntze, von einem gejunden Knaben 
glücklich entbunden. Verwandten und Freun⸗ 
den zeigt dies, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 


durch ergebenſt an: 
See] Jäſchke. 
Breslau, den 24. Auguſt 1857. [1566] 


Ehenater:Nepertoire, 
Stad 


a n.der N 2 lnng b 
uſt. 44. Vorſtellun 
dritten —— von 70 Vo gg 
„Der Templer und die Jüdin.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen. 
Muſik von Heinrich Marſchner. 

Donnerstag, 27. Auguſt. 45. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen, 

Das letzte Abenteuer.“ Luſtſpiel 
in 5 Atten von Bauernfeld. Abon⸗ 

Freitag, 28. Auguſt. Bei e die on: 
nement. Zum Benefiz für die Abge⸗ 
brannten zu Bojanowo, unter gütiger 
Mitwirkung der Frau Eugenie Nimbs: 
„Der Prophet.“ Große Oper in 5 Akten. 
Mufit von Meverbeer. (Fides, Frau Eug. 
Nimbs.) 

n der Arena des Wintergartens. 
N ungünſtiger Witterung im Saaltheater. ) 

Mittwoch, den 26. August. 32. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. fl. 1) Konzert von 
A. Bilſe (Anfang 4 Uhr.) 2) „s Lorle, 
oder: Ein Berliner im Schwarz: 
Walde.“ Schwank mit Geſang von Wages. 
Rue keinen Miethskontrakt.“ 


An ang 8 1 22 1 Alt von H. Salingre. 


112 2 utwort: 
uf die in der geſtrigen Bres i 
Nr 393) enthaltene — lauer Zeitung 
„beſcheidene Anfrage“ 
erwidern wir hiermit ergebenſt, daß die Ober⸗ 
meiſter ſämmtlicher betheiligten Innungen in der 
Sitzung am 24. d. M. bereits beſchloſſen haben, 
auch denjenigen Meiſtern des Gewerks, welche 
einer Innung nicht angehören, Billete zur 
Theilnahme an dem Innungsfeſte zu gewähren 
und zwar unter den für die Innungs⸗Mitglie⸗ 
der Dante Bedingungen. 

Theilnehmer haben ſich daher an den Ober: 
meiſter des angehörigen Gewerks, falls letzterer 
aber mit Karten nicht mehr verſehen wäre, an 
das Komite⸗Mitglied, B. Hipauf, Oderſtraße 
Nr. 28, bis Mittags 12 Uhr zu wenden. 

Das Feſt⸗Komite. [1241] 


Die Unterzeichnete zeigt hiermit 
ergebenst an, dass sie am Sonnabend 
den 29. August, im „König von Ungarn“ 


ein Konzert 


geben wird, dessen Ertrag für die 
Abgebrannten in Bojano- 
wo bestimmt ist. 

Billets zu 15 Sgr. sind in den Mu- 
sikalienhandlungen der Herren Eduard 
Scheffler (vorm. Cranz) und König 
& Comp. (vormals Sohn) zu haben. 
Jeder Mehrbetrag wird dankbar ange- 
nommen, [1183] 


Emma Mampé-Babbnigg. 


Geſtohlen. 11558 
Ein Poſener — über 25 . 
Nr. 3986, ein Poſener Rentenbrief über 25 Thlr. 
Nr. 3987, vor deren Ankauf gewarnt wird. 


Bei unſerer Rathhaus⸗Inſpektion find ferner für die Abgebrannten in Bojanowo einge: 
ezahlt worden: von Apotheker Herrn Frieſe 5 Thlr., Herrn Dr. Schian, geſammelt in ſeiner 
haben Tochterſchule 15 Thlr., Fräulein E. Regenbrecht 1 Thlr., Fräulein A. und C. Regen⸗ 
recht 1 Thlr., Herr Polizeipräſident v. Kehler 3 Thlr., Herr J. b ger 1 Thlr., verw. 
rau T. B. 1 Thlr., Herr Wachtmeiſter Buchwald, geſammelt von den Stamm⸗Mannſchaften 
des 1. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Regiments 1 Thlr. 17 Sgr., Frau Deutſchmann und ihren 
drei Kindern 1 Thlr. 5 Sgr., Thereſ. Gillner 10 Sgr. Herr J. G. Plautze 1 Thlr. Herr 
Feldwebel Gärtner, geſammelt bei der 4. Epfündigen Batterie 13 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf., von 
mehreren Dienſtmädchen 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., Frau H. 1 Thlr., Herren dad und Sin: 
dermann den Ertrag aus dem im Volksgarten veranſtalteten Feſt 380 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
Frau Hauptmann Kreyſern 10 Thlr., Fräulein Achſel 10 Sgr., Herr Maler Hauenſchild! Thlr., 
von einem Dienſtmädchen 2 Sgr. 6 Pf., Ungenannt 5 Sgr., Herr Droſchkenbeſitzer Hadaſch 
1 Thlr., Herr Deftillateur Hütter 1 Thlr., A. B. C. 15 Sgr., Ungenannt 1 Thlr. 10 Sgr., Frau 
B. 2 Thlr., Herr Fabrik⸗Direktor Brunnenquell in Annettenmühle 2 Thlr., Herr Handlungs: 
Commis Sturm 5 Sgr., Herr Bäckermeiſter Schmidt! Thlr., Herr Bäckermeiſter Dreſſel 1 Thlr., 
ie Inſpektor Heinrich und Obmann Obft, geſammelt von den Geſchwiſtern im Hospital zu 
St. Trinitas 12 Thlr., Herr Gaſtwirth Schubert als Ertrag eines Konzerts 4 Thlr. 22 Sgr. 
10 Pf., von der konſtitutionellen Wie err 50 Thlr., Herr Partikulier Otto Krozewitz 
I Tr., Herr Partikulier Lehmann 1 Thlr., Herr Kaufmann C. Neugebauer 3 Thlr., zuſam⸗ 


men 521 Thlr. 11 Sgr. 

Außerdem ſind eingeliefert worden: 9 dem Oberbürgermeiſter unter der gl 
C. R. L. S. aus Canth 50 Thlr.; 2) der Rathhaus⸗Inſpektion: von Frau A., Herr 
Cehn, Herr Kaufmann H. Stern sen, Herr W. N. Herr Schneidermeiſter Rummler, Herr 
Siegfried Cohn, von St. P., Herr Glaſermeiſter Munſter, Frau v. Eberts, von mehreren 
Dienſtmädchen, von 4 Ungenannten, P., Herr F. F., Frau Oberamtmann Rösner, Herr Ober⸗ 
amtmann Kloſe, A. B., Frau Baronin v. Seidlitz, L. K. und S. S. aus Neiſſe, verw. Frau 
Schmutzler, A. und J. G., Familie R., Herr Buchhändler Ruthardt, Familie E. H., J. J. 
Herr von S. und Herr Aua Harhe S. Löwy verſchiedene Kleidungsſtücke, Bettwäſche ꝛe. 

Breslau, den 25. Auguſt 1857. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenz⸗Stadt. 


Bitte für Bojanowo. 


In Folge des „Hilferufes“ des Komite's in Bojanowo, welcher in der 
„Breslauer Zeitung“ vom 15. bis 23. Auguſt abgedruckt iſt, ſind wir ſehr gern zur 
Annahme gütiger Gaben für die ſo große Zahl der Verunglückten bereit, und ſtellen 
es Auswärtigen der Kürze halber ergebenſt anheim, von der Einrichtung der Geld: 
einzahlung bei dem nächſten Poſtamte gegen Poſtſchein Gebrauch zu machen. Es 
bedarf dann nur der Abſendung eines Couverts mit der Angabe des freundlichen 
Gebers und der Adreſſe? „Für Bojaunowo. ; 

An die Expedition der Breslauer Zeitung in Breslau“ 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die ein: 
gehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 

[1215] Expedition der Breslauer Zeitung. 

ür die Abgebrannten zu Bojanowo haben wir ferner erhalten: E. J. 5 Sgr. 
Schwimmmeiſter Spitzer 1 Thlr. Die Schüler der Ober-Serta am Cliſabet⸗Gymnaſium 4 Thlr. 
11 Sgr. 3 Pf. und die Schüler von Sexta B. an demſelben 4 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. Unge⸗ 
nannt aus Zabrze 2 Thlr. Dr. E. Gr. in Zabrze 3 Thlr. Hüttenpächter M. Sich zu Weſſola 
bei Myslowitz 2 Thlr. Jeet Keck v. Schwartzbach aus Jauer 4 Thlr. P. K. in Salz⸗ 
brunn 1 Thlr. L. v. St. 2 Thlr. Von F. M. in Peiskretſcham beim Harmonilaſpiel geſam⸗ 
melt 1 Thlr. A. O. A. 50 Thlr. Schlachthofmeiſter Kathe 1 Thlr. Am 25. Auguft ange: 
zeigt 621 Thlr. 23 Sgr. Summa 697 Thlr. 12½ Sgr. 9 5 

Ferner an Sachen: 76) Madame Kutta 1 Packet. 77) Partikulier Kudraß 1 Packet. 
78) L. v. St. 1 Packet. 79) F. v. A. 1 Packet. 5 Frau Major v. Kamecke 1 Packet. 

[1204] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Zum Beſten der Abgebrannten in Bojanowo wird künftigen Sonn: 
abend, den 29. Auguſt, in Fürſtensgarten ein großes Doppel⸗Konzert und 
Abends große Illumination des Gartens nebſt einem Brillant⸗Feuerwerk ſtattfinden. 
Kinder haben freie Carrouſelfahrt und endet das Feſt mit einem Tanzvergnügen. 
Billets zum Preiſe von 23 Sgr. für die Perſon, für Kinder und Dienſtboten a 1 Sgr. 
ſind zu haben: 3 

bei den Herren Conditoren Kunert u. Jordan, Neue Schweidnitzerſtr. 1, 
Herrn Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 1, 

16 5 Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 525, ; 
Antiquar und Buchhändler Peuckert, Schmiedebrücke Nr. 25, 
„ „Kaufmann Thomas, am Neumarkt Nr. 3. ESF 

An der Kaffe koſtet das Billet für den Herrn 5 Sgr. Ader freiwillige Mehr⸗ 
betrag wird dankbar angenommen. Anfang des Konzerts 33 Uhr Nachmittags. 

Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Das Feſt der Gewerbetreibenden im Schießwerder hindert, das Konzert der Conſtitutionellen 
Bürger Seh Mittwoch den 26. Auguft abzuhalten, dafür fol Doge d den 27. 
bei noch dekorirtem Saale, Doppel Konzert ftattfinden. er Vorſtand. 


Provinzial⸗Allien⸗BVaul des Großherzogthums Polen, 
. Mit Bezug auf die in dieſem Blatte erlaſſene Aufforderung vom J. Juni d. J. Grrthümlich 
45 8 1. denn dieser ‚Zeitung vom 23. c, der 9. Juli e. angepeben), 1 9 5 a Rn 

atut3 fordern wir die © i „ She 3 
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[1189] 


Nr. 257. 258 , 
hiermit auf, die zweite Einzahlung A 15 %, alfo 1 
5 ünf und fiebenzi aler 
pro Aktie, nebſt der von jeder Aale pete ro von 15 Thle., von heute ab 
innerhalb zweier Monate an ung zu berichtigen, widrigenfalls die im gedachten § 6 vorgeſehenen 
Folgen eintreten würden. 
Poſen, den 22. Auguſt 1857. 
Der Verwaltungs⸗Nath 
der Worovinzlal aktien des roßherzogthums Poſen. 
ielefeld. a 


Soeben erſchien: 


Jahrbuch für Volkswirthſchaft 


[1198] 
& 


1218 
und Statiftit, 
Fünfter Aubrgang 1856,57. 


Herausgegeben von Dr. Otto Hübner. Preis 2% Thlr. 
Das Kreditweſen in Frankreich, von J. E. Hora. 


Rn Heinrich Hübner in Leipzig. 
In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, zu haben: > 
t8- Predigten, 


Sabbath⸗, Felt: und Gelegenbei sei 


i . Landrab 

gehalten von Dr. S. Herxheimer, herzogl. anhalt⸗bernburger 
i irt, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
210 Zweite verbeſſerte Auflage, eleg. We 4 Aer n 


Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗ Buchhandlung von Graf, Barth u. Co. 
(J. F. Ziegler), Herren⸗Straße Nr. 20: 8. » [1245] 


Dringender Zuruf 


an Deutſchlands ſämmtliche Gutsbeſitzer und Bauern 


durch das ſicherſte, überall anwendbare und dabei einfachſte Mittel, 
Bewäſſerung der Felder, 
auch in den trockendſten Jahren die ergiebigſten Ernten zu erzielen u. ſ. w. 
Von F. Kobbe. Mit Abbildungen. Preis 10 Sgr. 
Verlag von Polet in Leipzig, 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipfia. 
Fogiehnß in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [1246] 


Ueber Lebensmagnetismus 


und über die magiſchen Wirkungen überhaupt. 
Von Carl Guſtav Carus. 
8. Geheftet. 1 Thaler 15 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Seine, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 1113] 
Vorräthig in Breslau in der Sort. : Buchhandlung von Graf, Barth u. C + 
(J. F. Ziegley, Herrenſtraße 20: a E EN 1237) 
Nationche Anwendung des 


präparirten Waſſerglaſes 


in Fabriken, für Gewerbs- und volkswirthſchaftliche Zwecke; insbeſondere für Bau⸗ 
Unternehmer, Maurer, Tüncher, Tiſchler, Woll⸗Spinnereien und Handwäſchereien ıc. 
Von F. Sänger, chemiſch. Fabritbeſizer. Mit Abbildung einer Waſchmaſchine. 
21. Auflage. 8. br. 5 Sgr. 
Verlag von Hennings u. Hopf in Erfurt. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 5 


in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Im Verlage der Ernſbiſchen Buchh. in Quedlinburg erſchien, und iſt vorräthig in Bres⸗ 
lau in der Sort. Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Bieolen) Arm 


ſtraße Nr. 20: 
(Für junge Hausfrauen: 


Vollſtaͤndige Einmachekunſt 


der Gemüſe, der Beeren, Obſt⸗ und Gartenfrüchte, das Trocknen und Aufbewahren 


derſelben. Das Eindunſten der Früchte, der Gemüſe und allerlei Säfte in 200 


gründlichen Anweiſungen von D. Brocke. 
} Dritte verbeſſerte Auflage. Preis 10 Sgr. 
In Ben — — 2 985 der 4 — * — 5 dies ſehr nützliche Buch. 
Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wart 2 
in Natibor: Friedr. Thiele“ eee e 


Meine Klavierſchule it bis zum 1. Oktober d. J. in der Friedrichsſſr. 11, 
erſte Etage; von da ab Reuſcheſtr. 58/59, erſte Etage. Schüler-Anmeldung: 


Nachmittags. Breslau, 22. Aug. 1857. Roſette Littaur. 
Pariſer Wein-, Bier- und Reſtaurations⸗Lolal, 
empfiehlt vorzüglich gute Speiſen zu aer ade Yeöf eigen eingebraute Biere, die ſich, 

en. 


wie unter andern das Malz⸗Extraktbier, eines ſehr guten Rufes zu erfreuen hab 
[1085] B. Hoff. 


Ein Ries echt engliſch gerippt Poſtpapier, 
j 2 TB 


mit jedem beliebigen Firmaſtempel verſe für 1. Thlr. 224 Sgr., empfiehlt die 
lung und Präge⸗Anſtalt von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir Herrn C. H. Hoyoll in Bres⸗ 
lau die Haupt⸗Agentur unſerer Fabrikate für Breslau und Schleſien übertragen 
haben, und ift der Genannte in den Stand geſetzt, unſere feuerſicheren Zeolith⸗ 
Steinpappen zur Dachdeckung, Zeolith Asphalt, waſſerdichten 
Gummiſtoffe, Maſchinen⸗Dichtungs⸗Cement c. zu Fabritpreiſen ab⸗ 
zulaſſen. Berlin, im Auguſt 1857. 1511] CE. Dierſch u. Co, 


Hierauf höflichſt Bezug nehmend, halte ich mich zu Aufträgen beſtens empfohlen, 
und bemerke nur noch, daß die Zeolith-Dachpappen durch Leichtheit und Dichtheit ſich 
auszeichnen und Proben bei mir zur Anſicht bereit liegen. 

C. H. Hoyoll in Breslau, Neue Taſchenſtraße Nr. 2. 


Z Für die Herren Seifenſieder, a 
’ 40 5 . ti „ iſt a — 
ER Henuatzonlange, Tig, 0 E. cg. Gapaun-Rurlowa, Mlofterftraße Gh. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


Die Spekulation beſchäftigt ſich ſeit längerer Zeit damit, grünberger Weintrauben auf Be⸗ 
ſtellung, doch leider oft vor völliger Reife derſelben, I entjenden. : 

Die natürliche Folge davon iſt, daß der Getäuſchte 5 1 5 Meinung von Grün⸗ 
berg's Wein überhaupt, von der Frucht auf den daraus bereiteten Mebenſaft ſchließend, erhält 
und daß das alte, nun bald zum Ammenmährchen gewordene thörichte Vorurtheil dadurch hie 
und da wieder hervorgerufen wird. \ 

Dieſe Au unſern die Wahn und eben feht Ad 4 5 in 5 Provinz von uns per⸗ 
oͤnlich ſo häufig gemachte Wahrnehmung veranla der ergebenen Anzeige: 2 
> 1 Augenblice Lat Besen 2 Wende 2 nzeige: daß wir 

ätzen werden, eingehende Beſtellungen au auben beſtens i 
2 Anfang . dune n in e zu vollziehen, doch dürfte 

Wir werden die Sendungen in Fäßchen a 1 und 2 a x a 
nicht beſtimmen, wahrſcheinlich aber 12 und 24 Pfd. beben Ren, en a 
effeftuiren, wie dies ſeitens unserer Wein⸗Expeditionen anerkanntermaßen ſtets der Fal gt Kr 
bitten wir, Veftellungen und Gelder franko an uns gelangen zu laſſen. 1167] 

Grünberg, den 20, Auguſt 1857, 


Hempel u. Mühle. 


zablt, Otbr⸗Novbr. 10%, Thlr. bezahlt und Br. Novbr. Dezbr. 10% Thlr. 


reif iſt, es uns * Ehre 


. 


7 


Be Te 


we 


5 
geldhebeſtelle zu Alt⸗Grott 


neten Gerichts vom 21. Auguſt d. 
Verſchwender erklärt worden, und iſt daher 


N kurze Zeit — 
N nn iſt e mechan. 


Muſeum 


aus Paris an der 


Mittwoch den 2. September d. J. ſoll von 
Vormittags 9 Uhr an in dem Geſchäfts⸗Ge⸗ 


bäude des königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 


torats, Wallſtraße Nr. 4, eine größere Quan⸗ 
tität Akten und andere beſchriebene und be⸗ 
druckte Papiere in Paketen von mindeſtens 
einem Viertel⸗Centner auf einmal, öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden, und werden Kaufluſtige dazu 
eingeladen. 8 
reslau, den 24. Auguſt 1857. [811] 
Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor v. Maaßen. 


[813] Bekanntmachung. 

Es iſt Abſicht, die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Haydau bei ig vom J. Oktober dieſes Jah⸗ 
res ab an den Meiſtbietenden zu verpachten. 

Der öffentliche Lizitationstermin wird am 
3. September dieſes Jahres im Geſchäfts⸗ 
Lokal des königl. Unter⸗Steuer⸗Amtes in Brieg, 
woſelbſt, ſo wie auch im Geſchäfts⸗Lokal des 


unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗Amtes die Ver⸗ 


pachtungs⸗Bedingungen eingeſehen werden kön⸗ 
nen, von Vormittags 9 Uhr ab bis Nachmit⸗ 
tags 7 Uhr ge werden. g 

Jeder Lizitant hat im Termine eine Bietungs⸗ 
Kaution von 150 Thalern zu erlegen. 

Oels, den 24. Auguſt 1857. 

Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 
Loeſer. Raſch. Bünger. 


[812 Bekanntmachung. 
öberer Beſtimmung aufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
U au vom 1. November 
J. ab im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
werden. Der Bietungs⸗Termin wird am 
13. September d. J., von Vormittags 
9 Uhr ab bis Nachmittags 6 Uhr, in unſerem 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen können bei uns eingeſehen werden. 
Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zuge⸗ 
laſſen werden, im Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern pr. Courant oder in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen oder in preuß. Staatspapieren von 


mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 


Oppeln, den 24. Auguſt 1857. 
Königliches Haupt⸗Stener⸗Amt. 


Bekanntmachung. 814] 
Der vormalige Bauerguts⸗ und Mühlenbe⸗ 
iger, jetzt Inwohner Robert Hanke zu 
Frömsdorf iſt durch Erkenntniß des unterzeich⸗ 
J. für einen 


demſelben ferner kein Kredit zu ertheilen. 
Münſterberg, den 21. Auguſt 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


3 Bekanntmachung. [810] 
Bei dem hier zu errichtenden Progymnaſium 
ſind zwei Lehrer⸗Stellen, die er 

650 Thlr., die andere mit 350 Thlr. jährlichen 

Gehalts zu beſetzen. ; 2 

„Der erſte Lehrer muß ein Philologe fein, der 
die facultas docendi abſolvirt hat, und na⸗ 
mentlich in den Sprachen tüchtig, auch wo 
moglich der polniſchen Sprache mächtig ſein, — 
der zweite dagegen muß vorzugsweiſe in den 
techniſchen Lehrgegenſtänden tüchtig und unbe 


Dingt der polniſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 


tig Ara { 
chriftliche Meldung, unter Ueberreichun 
der Zeugniſſe, beim hieſgen Magiſtrate bi 
zum 1. Oktober d. J. 
Schrimm, den 13. Auguſt 1857. 
Der Magiſtrat. 


Verpachtnugs: Anzeige. 

Das Dominium Jäſchkowitz, Kreis Breslau, 
beabſichtiget, ſeine beiden, an der Oder liegen⸗ 
den Ziegeleien, in Jäſchkowitz und Tſchirne, 
anderweitig auf drei Jahre zu verpachten. 

Die Pachtbedingungen können zu jeder Zeit 
bei dem Wirthſchaftsamte zu Jäſchkowitz einge⸗ 
ſehen werden; die Feber keramik werden erge⸗ 
benſt erſucht, ihr Gebot ſchriftlich einzuſenden, 
und ift jeder Bieter an ſein Gebot 
15. September d. J. gebunden, wo der Zu⸗ 
ſchlag alsdann an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den erfolgen wird. 

Jäſchkowitz, den 24. Auguſt 1857. 

[1562] Das Wirthſchaftsamt. 


Beſtellungen auf den bewährten und als 
vorzüglich anerkannten Oppelner hydrau⸗ 
liſchen Kommunalkalk führt der unterzeich⸗ 
nete Pächter des hieſigen ſtädtiſchen Kalk⸗ 
bruchs jederzeit prompt und gut aus. 

1162 E. Muhr in Oppeln, 


Conceſ. Inſtitut für fremde Sprachen 
und Handelswiſſenſchaften in Breslau. 
Der neue Kürſus, an welchem jeder Aufnahme 
5 der konfirmirt iſt, beginnt den erſten Sept. 

em daran liegt, ein umſichtiger und weltkun⸗ 


is zum 


1890 


Das Inſerat in den Zeitungen vom 18. d. Mts., betreffend die Empfehlung der Maſchinen⸗ 
abrik des Herrn F. Schölens zu Breslau von en des brieger landwirthſchaftlichen 
ereins veranlaßte mich, eine Dreſchmaſchine nebſt Roßwerk nach Garrett zu 2 Pferdekraft 

aus erwähnter Fabrik zu beziehen. Dieſelbe iſt nun heut auf meinem Gute aufgeſtellt und in 
Betrieb geſetzt worden. Der leichte Gang der Maſchine, ſowie der reine Druſch ſämmtlicher 
Getreidearten, ſo auch Hirſe, war zu meiner größten Zufriedenheit, ſo daß ich den Herren 
Landwwirthen nur rathen kann, bei Bedarf von Maſchinen ſich an obige Fabrik zu Nr 
242 


ff: | wo alsdann jeder Käufer das hier Geſagte herechl are wird. 


Dom. Zbidzko bei Oppeln. ürtemberg, Rittergutsbeſitzer. 


Um den mehrfach an uns ergangenen Anfragen, ob wir in Breslau ein Kom⸗ 
mandit⸗Geſchaͤft errichtet haben, zu begegnen, benachrichtigen wir unſere Geſchäfts⸗ 
freunde, daß dies nicht der Fall, unſere Ungar⸗Wein⸗Groſthandlung ſich 
vielmehr nach wie vor nur in Gleiwitz befindet. 

[1501] S. Troplowitz u. Sohn. 


Um den mehrfachen Anfragen, ob ich eine Kommandite von Ungarwein von 
meinem Onkel S. Troplowitz & Sohn aus Gleiwitz hier errichtet habe, zu 
begegnen, benachrichtige ich meine geehrten Geſchäftsfreunde wiederholt, daß dies 
durchaus nicht der Fall iſt, vielmehr beziehe ich meine Weine direkt aus Ungarn, 
und empfehle ſelbige zu weit billigeren Preiſen. 

Breslau, den 24. Auguſt 1857. 


i inhandlun 8 itz, 
Die Wee J. Troplowitz 


[64] Wichtig für Hausfrauen. 

Schleſiſche und Rohrmann'ſche Eylinder⸗Waſchmaſchinen, 
erfunden von Rohrmann in Schleſien, verbeſſert und vereinfacht durch Dr. Gall 
in Trier, werden fortwährend bei dem alleinigen Fabrikanten C. B. Krüger, 
Ring Nr. 1 in Breslau, gebaut und auf's Belle und Billigſte verkauft. — Die 
geehrten Hausfrauen werden auf dieſe Zeit und Koſten ſparenden Maſchinen auf: 
merkſam gemacht. — Im In- und Auslande hat ſich der gute Ruf dieſer Maſchi⸗ 
nen, durch öffentliche Probe und Wertmäfchen, mit hinlänglichem Erfolge bewährt. 
(Siehe Dingler'ſches polytechniſches Journal, Band CÄLI,, Heft 6, 28 Septemberheft.) 


Fein gemahlenes Rapskuchen⸗Mehl, 


zur Düngung, offeriren: [1568] Moritz Werther & Sohn. 


Pferde- Verkauf! 11586 
2 Zu dem am 31. d. Mts. in Goſtin, Großherzogthum Poſen, K 
MR 
2 


[1567] 


ſtattfindenden Pferdemarlte werde ich mit einem großen Trans⸗ * 
| port eleganter Litthauer Reit⸗ und Wagenpferde zum 17 = 
Verkauf eintreffen. Samuel Friedmann, gen. Striemer. A 


Animaliſch mineraliſchen Dünger 


von Brandes u. Co. in Berlin, 
empfehlen als bewährtes und billigſtes Dungmittel. — Wir erlauben uns hierbei zu 
bemerken, wie wir nunmehr in den Stand geſetzt ſind, allen Anforderungen zu genügen, ſofern 
die Beſtellungen rechtzeitig gemacht werden. 1191 
Lochow u. Co., Vorderbleiche Nr. 1. 


Engagements⸗Geſuch. Ich warnige Jeden, meiner Tochter Auguſte 
Ein unverheirakheter Mann, in geſetzten Jah: | Wagner, vereh. Waldbach, irgend etwas 
ren, vielſeitig gebildet, der Korreſpondenz, Buch⸗ auf meinen Namen zu borgen, weil ich für die⸗ 
und Rechnungsführung völlig gewachſen, jucht | jelbe in keinem 1 etwas bezahle. [1585] 
unter beſcheidenen Anſprüchen, ein Engagement, erw. Thekla Schitnig, 
En Dom . oder N der IB: e geb. Kleinwächter. 
reſſen werden erbeten unter A. A. Nr. 55 5 
poste restante Breslau. [1579] ]; „ Eine Wirthſchafterin 
I 00.07 iim mittleren Alter und anſtändigen Weſens, 
Es wird für einen kleinen elternloſen Kna⸗ welche mit Umſicht ein Hausweſen zu leiten 
ben bei einem evangeliſchen Prediger, womög⸗ verſteht, wird für eine derartige Stellung em⸗ 
lich im Großherzogthum ofen, gegen ein gu⸗ſpfohlen durch die verw. Kaufmann Becker in 
tes Honorar eine Penſion geſucht, BIN 5 Breslau, Karlsſtraße Nr. 36. 150 
8 8 * — — — ͤ Sà4ꝛ 
der Vormund des Kindes unter der Chiffre Gin Knabe, der Sohn achtbarer Eltern, von 


3. v. C. die Off i der Expedition dieſer : fi DO ar“ 
Deka en a Ge 12310 auswärts, wünſcht in ein hieſiges lebhaftes Ko⸗ 
- - a lonial⸗Waaren⸗Geſchäft als Lehrling einzutreten. 


Einer Demoiſelle von anſtändiger Familie, | Gefällige Offerten werden unter N. G. poste 
welche Damenſchneiderin und insbeſondere der | restante Breslau franco erbeten. [1577] 


Anfertigung von Mänteln, Mantillen u. ſ. w. 
kundig und im Stande iſt, ein derartiges Ge⸗ 
ſchäft zu leiten, weiſet eine ſehr annehmbare 
Stelle mit hohem Salair nach: 
Die Bandhandlung Roßmarkt Nr. 6, 
an der Siebenrade⸗Brücke. [1584] 


| gen 
und Weizen, wirklich echter 
(Original-), welcher das 
25. Korn und häufig 
darüber liefert. 


Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir 
auch in dieſem Jahre wieder mit der An⸗ 
nahme von Aufträgen auf obige Getreide⸗ 
arten betraut. Wir bitten indeß, die Be⸗ 
tellungen baldigſt an uns gelangen zu 
aſſen, damit wir nicht in die Lage kom⸗ 


Ein Commis, 

welcher das Eiſen⸗, Stahl⸗, Nee ‚Kurze 
waaren⸗Geſchäft gründlich erlernt hat, ein ge 
wandter und zuverläßiger Detailliſt, der ſich in 
Betreff ſeiner Leiſtungen, Treue und guten 
Führung genügend ausweiſen kann, ſucht zu 
Neujahr ein anderweitiges Engagement. 

Offerten bittet man unter der Chiffre II. W. 
No. 319 poste restante Gross-Glogau franco 
einzuſenden. [1587] 


Eltern, welche ihre Töchter am Unterricht in 
weiblichen Arbeiten, beſonders im Weißnähen, 
theilnehmen laſſen wollen, konnen daſſelbe Gar⸗ 
tenſtraße 18, 1 Stiege bei F. Simon. [1583] 


Eine junge Dame, die bereits als Verkäuferin 
in einem Geſchäft free hat, wird für ein 
Weißwaaren⸗Geſchäft geſucht. Näheres unter 
B. # 10 Breslau poste restante. [1588] 

in Knabe, welcher Michaeli d. J. die Schule 
ag und Luft 15 die men 9 zu erlernen, 
men, wis in feu Jahren, zu ſpät ein⸗ ann in meiner Kolonialwaaren?, Wein⸗ un 
i Fuad wende Au mie Cigarren⸗Handlung, Tauenzienſtraße Nr. 7 1. 


ei üſſen, wie bisher, placirt werden. 7 
ei der Beſtellung müſſ ae 115882 Zulins Thomale. 


Angeld E RE Fr 
Ein kräftiger Commis, 
der das Deſtillations⸗Geſchäft erlernt hat, 
wird gleich oder zum 1. Oktober d. J. 
nach außerhalb geſucht. Näheres auf porto⸗ 
freie Anfragen oder perſönliche Meldungen 
bei Herrn J. H. Steinitz & Comp. 
in Breslau. [1574] 
Fommis, die für eine Regen- u. Son: 


auf jede Tonne Roggen 5 Thlr. 


jede Tonne Weizen 7 Thlr. als 

Franfirt eingefandt werden. — 1 Tonne in 

der Probſtei iſt gleich 20 berl. Scheffeln. 
e 


ie Verſendung des Getreides werden 
wir, wie bisher, nach allen Richtungen 
beſorgen. 1156] 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Alexanderſtraße 45, 
Ecke der Neuen⸗Königsſtr. 


2 ** 2 PT 
Blücherfeſt in Löwenberg. 
Am 30. Auguſt d. J. findet, wie all 
jährlich an vieſem Tage, in dem romantiſch ge⸗ 

legenen Buchholz hierſelbſt das ſogenannte 
„Blücherfeſt“ 
ſtatt. — Vaterlandsfreunde, fo wie die Tapfe⸗ 
ren aus jener Zeit erlaube mir in mein Gaſt⸗ 
haus zum „goldenen Löwen“ und in mein 
elegant eingerichtetes „Weinzelt im Buch⸗ 
holz“ ergebenſt einzuladen. [1157] 
Löwenberg, im Auguſt 1857, 


ohl, 
Beſitzer des Gaſthauſes zum „goldenen Löwen.“ 


Ernſten Käufern weiſe ich mehr ſchön 
Güter und kleinere Beſitzungen zu 
reelen Preiſen nach und empfehle mich 
überhaupt bei allen vorkommenden Käufen 
und Verkäufen von Gütern, Grundſtücken, 
Apotheken, Produkten, Eiſen ꝛc. als Ver⸗ 
mittler. Verkäufer wollen treue Auskunft 
und Anſchläge mir einſenden und diskreter, 
gewiſſenhafter Ausführung verſichert ſein. 


Am 21. Auguſt ſind mir zwei Accepte, eins 
400 Thlr. . Grünerd zu Königshütte 
ausgeſtellt E. A. Heyn und von mir girirt, 
das zweite 29 Thlr. von Ferd. Faerber zu 
Saborze, von mir girirt, verloren gegangen 
und warne vor u derſelben. 

Königshütte. [1199] J. Goldſtein. 


Dampfmaſchinen⸗Verkauf. 
Eine komplete, direkt wirkende, 30pferdekräf⸗ 
tige Dampfmaſchine neuerer Konſtruktion, nebſt 
zwei Dampfkeſſeln, blechenem Schornſteinrohr 
mit Zubehör, einer kompleten Dampfpumpe, 
fompleten Dampf: und Waſſerleitungsröhren, 
hölzernem Maſchinen⸗ und Keſſelhaus, und ein 
dazu gehöriger 17zoͤlliger Schachtſatz auf circa 
17 Lachter Teufe mit Zubehör, ſteht zum 
Verkauf. > 
Näheres auf mündliche oder ſchriftliche fran⸗ 
kirte Anfragen zu erfahren durch Hütten = Ins 
ſpektor Brätſch in Biskupitz bei Zabrze OS., 
und in deſſen Abweſenheit durch Schichtmeiſter 
v. Przibilski daſelbſt, welch Letzterer auch 
beauftragt iſt, die Verkaufs⸗Objekte auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. [1149] 


Zu dem am 9. September hier ſtattfindenden 
Samen ⸗Markte empfehle ich mich zur Be⸗ 
ſorgung des bekannten Frankenſteiner Sa⸗ 
men⸗Weizens, jo wie zur Verladung deſ⸗ 
ſelben. Die Eiſenbahn iſt 2% Meilen von hier 
entfernt. 

Sranfenftein, 22. Auguſt 1857. 

[1233] Alexander S. Sachs, 
Speditions⸗, Kommiſſ.⸗ u. Produkten⸗Geſchäft. 


Gutsverkauf. 


Ein im Trebnitzer Kreiſe belegenes Gut mit 
eirca 400 M. Areal, gutem Bauſtande, voll⸗ 
Inventar, iſt ſofort preismäßig zu 

verkaufen durch G. Böttger, Breite-S — 


te⸗St 
69] Nr. 26, [1564] | 


Ein ſchönes Haus mit Abladeplatz 
und Remiſen, dicht an der Oder, welches 
ſich zu einem Speditionsgeſchäft beſonders 
eignet, iſt in einer lebhaften Geſchäftsſtadt 
preismäßig zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft auf frankirte Anfragen ertheilt 
1164] E. Muhr in Oppeln. 


Neuerfundene chemiſch bereitete 


Spardochte 


für alle Arten von Lampen. 

Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte 
durch täglichen Nutzen geprüften und als vor⸗ 
züglich gut befundenen Spardochte gewähren 
nicht allein bedeutendere Vortheile in der Er⸗ 
ſparung des Oels, als alle anderen, ſondern 
geben auch eine dem Auge wohlthätige, ganz 
weiß⸗hellleuchtende Flamme. 1240 

Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 


Das beliebte fein blaue 
Linien⸗Poſtpapier 
iſt wieder vorräthig, und offerirt Ae 


billigſt: 
Emil Neimann, 
Schmiedebr. Nr. 1, erſtes Haus vom Ringe. 


— — ́ꝗ——F—¼ . —— 

Schneidermeiſter, welche auf gute mo: 

derne Rock⸗Arbeit eingerichtet ſind, und den Be⸗ 

weis dafür liefern können, finden dauernde Be⸗ 
DE 7 


äftignng bei 123 
“ Plagmanı, Albrechtsſtraße Nu. 30 
1 Wäſche 1181 
e Ey ſchön gewaſchen bei nen] 


abriel, Gartenſtr. 25, par terre. | Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. bez. 


Ein anſtändiges, erfahrenes Mädchen, gegen⸗ ! 
wärtig in Kondition, ſucht ein anderweitiges 
Engagement als Wirthſchafterin zur Milch⸗ oder 


auch nur Hauswirthſchaft, Familienverhältniſſe 
halber von Seiten der Herrſchaft. Gute Be 
pfehlung liegt vor Altbüſſerſtr. 20. 


ir der beliebten Sänger⸗Familie Karbath. 
[1145] 


B. Hoff. 


Bäckerei⸗Verpachtung. 

Eine Bäckerei nebſt Pfefferküchlerei iſt von 
Michaeli oder auch ſofort zu übernehmen. 
Näheres beim Eigenthümer 1151] 

C. Schladeck, Baäckermeiſter. 

Zobten a. Berge, im Auguſt 1857, 


Friſche Haſen, 


geſpickt, d Stück 12 und 16 Sgr. die ſtärkſten, 
empfiehlt: Wildhändler Adler, 
[1571] am Rathhauſe Nr. 2, 


Geſundheits⸗ 
Aepfelwein, 


die Flaſche 5 Sgr., iſt wieder angekommen. 
289 S. G. Schwartz, Ohlauerftr, 21. 
1500 — 2000 Thlr. werden auf ein pieſſches 
Grundſtück gegen Hypolh.⸗Sicherheit gefucht. 
Näheres bei Herrn M. Aſchmann, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 3. 1576 


Ball facher, 


Armbänder, Blumenhalter in geſchmackvoller 
Auswahl, empfiehlt zum heutigen Feſte: 


B. K. Schieß, 
[1233] Ohlauerſtraße u. Markt:Ede. 
Das Dominium Goglau bei Schweidnitz 
wünſcht eine melkende Eſelin nebſt Fohlen 
zu kaufen oder auch eine ſolche zu miethen, 
Das Dominium Frohnau bei Löwen, 
Kreis Brieg, offerirt ſpaniſchen Doppel⸗ 
Roggen, probſteier Stauden⸗Roggen, hol⸗ 
ſteiner Roggen, ſo wie engl. Wyitington⸗ 
Weizen zur Saat. [1555] 
Auf dem Dominjum S i i t 
am Berge iſt die Stelle 82 Len W . 
ſchreiber am 1, Oktober d. J. offen. Meldun⸗ 


dungen können, unter Einreichung der Atteſte, 
beim Wirthſchaftsamte von Schwentnig erfolgen. 


Echten Peru⸗Guano, 


deſſen Gehalt von 12—13 pCt. Stickſtoff wir 
garantiren, offeriren billigſt: 


[1580] 


Opitz & Haveland, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


Du begogen 3 — 
genten peruaniſchen Regierung, HH. 
Ant. Gibbs u. Sons, empfehlen jo: 
mit als zuverläſſig echt und beſorgen 
ſolchen von unferem biefigen und uns 


ſerem ſtettiner Lager nach allen Rich⸗ 
tungen: 5⁵ 


N. Helft u. E 


1155] 
) 0. 
Berlin, Alexanderſtr. 45 

Ecke der Neuen ⸗ Königsstraße. 


Zu vermiethen it Ohlauer⸗Stadtgraben 
Nr. 19 eine elegant renovirte Wohnung in der 
I. Etage vom 1. Oktober d. J. 11575] 


Wohnungen [1559] 
find zu vermiethen Matthiasſtraße Nr. 38, 


Eine möblirte Stube für einen einzelnen, wo 
möglich ältlichen Herrn, iſt zu — Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 25 bei Madame Werner. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


iſt Tauenzienſtraße 56 b ſofort zu vermiethen. 


Preife der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 25. Auguſt 1857. 
feine, „ord. Waare. 
Weizen, weißer 2 — 81 72 63-87 Sgr. 
dito gelber 73— 78 70 62—66 ei 
Roggen . 48— 50 47 446 „ 
e.. r 44. 0-0 17 
ee ua En 
er — 51—52 
Raps 105—108 5 


Sommerrübſ. 88— 92 85 Lux 


. ⁵ðÄ ⁵ K — 
Breslauer Börse vom 25. August 1857. Amtliche Notirungen. 


diger Mann zu werden, findet hier feinen Ort, nenſchirm⸗Fabrik gereiſt, oder in derſelben 


Ritterguts⸗Verkauf. 


indem Se. Majeſtät einen Penſionär darin aus⸗ earbeit haben, werden unter ſehr vortheil⸗ sold und ausland 7 f > 5 
bilden ließ, Anmeldungen werden dis zum 8. Ein in der unmittelbaren Nähe der Stadt ParicnBebingungen geſucht. Näheres Frei⸗ Paplurgi. ih 0 8 "an RAR Mecklenburger 14 84 U. 
Its br Baud, ler Nevifor, Seren gelen] Rauten in Niederfchlefien belegenes, 3 Meilen dag Feüb wien in de goldenen Ganz. | Diukaten ...... 971 B. Schl. Rentenbr 4 | 93%8. | Neisso-Brieger ..4 88, 0 
# Dir. Dr. e oder dem ee von Glogau und 2 Meilen von Lüben entfern- Tehrlings Geſuch. [1560] Friedrichsd’or 5 * ee | 4 914 8. N drschl En 1a 2 > 
g er Naumann Brichta, Q ba I Ike Rittergut mit einem Areal von 1385 Mor-] Ein Knabe, der Luft hat, die Buchbinderei] Fonisd or . . 110% B. Schl. Pr.-Obl. . 44/100 % B. dito Prior. 4 = 
N 13 Friedrichs Schweidni er t dt.“ gen, welches ſich in vorzüglichem Kulturzuftande | und Galanterie⸗Arbeit zu erlernen, findet unter Poln. Bank-Bill. 92% B, Ausländische Fonds. ito Ser, IV. . 5 nn 
r. 13 Friedrichs r. De Vorſtadt. und feit 50 Jahren in dem Pu 3 der⸗ annehmbaren Bedingungen eine Stelle bei de. Bankn. 97 K B. — 1 * 4 5 Oberschl. Lt. A. 3½ 140 6 
we 1 ili — ä i, Hi 2 1 F E ito neue Em. f i « 30 * 
.. ,,, ᷑ , ff, = | dp Age 
N Falk er Meihnachen de fene h Sil nen Näunlichteiten in freundlicher A nr ie ee Kaufmann 105 um en ge re e889 471005 Bu a RT „dito dito 2 75% 8, 
5 men. eee ten erbtheilungshalber ohne Einmiſchung eines bereits ſelbſtſtändig, wünſcht, eine Zeit ito 8 3 5 5 —Abeinische . 4 
as a dee 11 F h. Teilen une bien Bedingungen og u bollitänbig aussen, den ei r eee 16 1 . — 1 geg 4 88. 
* = 2 A. } 2 4 verk. 5 066 in-eros-Handlun eit e zu können. i 2 ch. . . dito Prior.-Obl. 7 
En e in. allen Tirtbfihaftsatoeigen, Naher Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe Porlofreſe Anfragen nebſt Bedingungen wer: | Präm.-Anl, 1854/1 115% . „4 40 Thlr. en it 171 781. 8. 
en —.— 8 un er Buch⸗ der Bürgermeiſter Kothe in Raudten NS. Hi er Chiffre F. N. poste 8 5 5 2 2 831 B. . 927 8. sbs = i 93%. 
ührung und Polizeiverwaltung genau vertraut — Ane d 4% — |Vollgezablte Els les. Bank . 88 f 6, 
und {bricht ene yolnifd. Sieriber, wie hin ausverkauf Es empfiehlt ſich das [795] Tosener Plandb.14° | 98% C. Berlin Banu, Pen niändische- Kisenhahn - loten 
ſichtlich feiner Thatigteit und moraliſchen Füh- . + * diti dito dito 3½ 86% B. Freiburger . 4 119 6. und Quittungsbogen. 
rung, 3 75 ihm günftige Zeugniſſe zur Seite. Ein bierjelbft in der Schweidniter⸗Vorſtadt Kommiſſions⸗, Speditions⸗ Schles. Plandbr. dito Prior.-Obl.(4 88 . Preib. III. Em. 4 > 
Sodpaeneig e ‚Offerten werden unter Adrejie: | belegenes herrſchaftliches Haus iſt ſofort preis: d G eſch a ft 4 1000 Rihlr. 3 870 B. | Köln-Mindener .13 1 Ni Torsten: — 111% 6, 
ee Gr.-Glogau n mäßig zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt un Incaſſo⸗ > haft Schl. Plab. Lt. A. 4 [ 972 8. Er.-WI.-Nord 4 4 . . Ein, 4 1306, 
. (1235) [Herr Kaufmann Hiller, Neue Gaſſe Nr. 18, | von Carl Meyer in Cüſtrin. |schi.Rusı-Pfab 4 | 97% B. Glogau-Saganer|4 — | Oppeln-Tarnow.|4 | 80% C. 
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